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Der Rrieg.
Die Lage in Tvarickan.

Züchtlinge aus dem Westen. Ein Arbcitcraufstand
wegen Lebensmittelnot?

Li.
^ .

Krakau, 16. Qkt. (Erg. Drahtbericht. Ktr. Bln.)
.heute hier eingctroffcne Zeitung „Warschauer

lĵ ier" bringt die Meldung , daß Warschau von F̂lücht
^tl

Ausbruch einer Hungersnot  bevorstche . Die

"us Westrußland  überflutet ist. In der
dir » harscht großer Mangel an Lebensmitteln , so daß

tz,, ^ ^rnittrlpreise sind von solcher Höhe, daß die Stim-
Arl? ch der Arbeiterschaft äußerst erregt ist und ein

Litera uf  st and  täglich erwartet wird.
Rotterdam, 16. Okt. (Eig. Drahtbcricht. „Ktr.

) Als die deutschen Trust ', '.-» sich Ostende  näher-
bhh die Engländer schon teilweise ein geschifft
^ . teilweise nach Süden  abgezogen . Die Über-
^ ^ .dcr belgischen Armee waren nach Südwesten ab-
j»̂ chrert. In der Nähe der braüantischen Grenze ver-

immer noch einzelne belgische Abteilungen die
suchen , zu belästigen. Gestern sind zwei solcher
Itj IrfcS, im ganzen 121 Mann , über die Grenze ge-
1,1 .*2 und interniert  worden . Der Dienst im
Küchen Grenzbahnhos Eschen wird von deutschen

u e s o l d a t e n versehen. Einer ist am Schal¬
ls tl,t  zweiter als Kontrolleur , zwei auf der Lokomo-
,! ^»d xin weiterer als Schaffner tätig.
österreichische Genugtuung über die russische

Nieder !« -e bei Iw «N"orod.
, T.-B. Wien, 16. Oft . (Nichtamtlich.) Die Blätter

^mußetr mit lebhafter Genugtuung die Z u r ü ck-
jju.̂ lung  von acht russischen Armeekorps auf der
{J ? Jwangorod-Warschau durch die deutschen

und das Erscheinen der Deutschen vor
Dichau. Das „Deutsche Volksblatt" sagt: Es ist nach
q̂ oer Sache ein ungeheurer Erfolg , der diem ciu 1amen  Operationen unserer und der deut-
kj-,2 Armeen in außerordentlich günstigem Sinne be
d. Mi en muß. Der si egge krönte  Generaloberst
»„(Sudenburg  har mit diesem neuen, ans einer
»̂ ordentlich ausgedehnten Front über die russischen
!j.re  errungenen Siege einen neuen unvergäng-
tz,'° n Lorbeer um seine Heldenstirn gewunden,
e 17», in kjolland durch die vielen Klüchtlinge.kto'

,str. Okt. (Eig. Drahtbericht.
Belgien nach Holland

Ktr.
der

Rotterdam, 16
Die Flucht aus . . . 4. »,.»,™—

i[ü2!lrl.,c  Rottcrdamsche Courant " schabt die Zahl der
dî -i/ugc heute bereits ans 1% Million —- hat in

lte? Holland eine stets wachsende Not
Drusen . Trotz wiederholter Aufforderung ist von

üksjx'̂ uckflnt  der Flüchtlinge nichts zu merken. Der
V ' ü°it Roscndaal nach Llntwersten abgefcrtigte Zug
l>»r ,, 2 ^chk 350 Reisenden besebt, unter denen sich so-

viele Deutsche und holländische Händler , Gc-
»ksL^ Ornde 11 sw. befanden. In Blissingen kann in
!lki>8,s5"'le kein Unterricht stattfiuden , weil die Schul-

stvn Flüchtlingen überfüllt sind,
tr. Die Verfolgung der Feinde nn der Küste.

«kg Amsterdam, 16. Okt. Die Zeitung „Nienw van
JefofeSfl meldet 'aus Brügge vom 15. Okt. : 20 060 Deutsche
S eut  stch in Maldegham. Die Engländer ziehen sich an-
' ^ ^ ^ burück.  Belgische Soldaten überschreiten fort-

hg 5 ^ 0*0 ^ Flucht der Engländer aus Antwerpen.
& Amsterdam, 16. Okt. Es bestätigt  sich, daß eng-

>̂ uppen zuerst  als Flüchtlinge die holländische Grenze
!--en haben. Wie die Rotterdamer Zeitungen melden,

Kkh °>e Engländer in wilder Auflösung, während die Bel-
^den äußeren Scheit, von militärischer Würde

"stgtsch' ^0  Terneuzen und Blissingen verweigern  die
Offiziere ihren englischen Kameraden den Gruß.

ln  Sohn des Ministerpräsidenten Asqnith bei den
. Nt Kämpfen um Antwerpen.

London, 16. Okt. (Nichtamtlich) An den Kämpfen
rl>en  hat auch der Sohn des englischen Premier-

^ -lsquith tetlaenommen.
" Wt  8 'lucht ans dem Nordwesten Belgiens.

, '1-Ä. Rotterdam , 16. Okt. Dem „Notterdamschent> nt wird aus Sluis vom 15. Okt. gemeldet: Die Zahl
inge  aus dem nordwestlichen Belgien, die

(amen, wird auf 6 0 0 (
Ich r e i b l i ch. Es gibt für sie keine Unterkunft,jOm. . .- 1 mr e t o 11<9. gror zur ste leine lunerrumr,

laicht die Nacht auf der Straße zubringen mußten . Es
V an Nahrungsmitteln . Die Bäckerläden sinduu ytiujLuuipmiuau.
jj[i8 ^ auernwagen sind reguiriert , um Leute nach Bres-
>- (ftof-o 'nSen- Aber auch dort ist alles voll Flüchtlingen.

h' Boote, die sonst für die Beförderung von Zucker-
. W,p nu t1 wurden, waren voll von Flüchtlingen besetzt.

Kopenhagen, 16. Okt. (Nichtamtlich.) „National
^bldet aus London:  Fortgesetzt kommen noch

“OOOq J .^ iOnge an . In England sind bis jetzt insgesamt
^brsonen angekommen. Tausende von Heime,t öffnen

sich ihnen. 2500 verwundete belgische Soldaten sind gestern
angekommen. König Albert  will bei der Armee bleiben,
die Königin weigert sich, ihn zu verlassen.
Oie Anerkennung eines belgischen Bürgermeisters

für das verhalten der deutschen Gruppen.
W . T.-B. Brüssel, 16. Okt. (Nichtamtlich.) Der

Bürgermeister .der seit fast 10 Wochen von den deut¬
schen Truppen besetzten Stadt W em m el hat ân den
Generalgouverneurvon der Goltz ein Schreiben ge¬
richtet, in dem er das Verhalten der deutschen Soldaten
als durchaus tadellos  bezeichnet und in wärmsten
Worten die G er echt i g kei t s l i eb e und die ent¬
gegenkommende menschenfreundliche  Haltung
desPlatzkommandantenOberleutnantsv. B. hervovhdbt.
Die Bevölkerung Wemmels, welche durch dieses Vor¬
gehen zu tiefster Dankbarkeit erfüllt sei, sehe deshalb
der Zukunft vertrauensvoll  entgegen.

Die Haltung k)«?llands.
Eine energische Abwehr englischer beleidigender Zumutungen.

W -T .-B. Amsterdam, 16. Okt. (Nichtamtlich.) „Algem,
Handelsblad" schreibt: Es ist bie Pflicht der Presse neutraler
Länder , sich gegen die kriegführenden Länder unparteiisch
zu erweisen und sich alle^ dessen zu enthalten , was diese be¬
leidigen könnte. Aber diese Verpflichtung belastet die Presse
der kriegführenden  Länder mit der gleichen Pflicht.
Es muß ihr schlechterdings verboten sein, neutrale Länder
herauszufordern oder zu verteidigen. Das „Handelsblad"
wendet sich darauf gegen einen Artikel in der „S a t u r d a h
R e v i e w", der vorschlägt, England solle Seeland  während
des Krieges pachten oder kaufen und an Belgien geben. Dies
müsse die künftige Grenze Hollands  sein , wenn
wieder die Rede vom Frieden sei. „Handelsblad" lenkt die
Aufmerksamkeit des britischen Gesandten im Haag auf diese
schändliche Beleidigung  eines neutralen Staates,
der ehrlich bemüht ist, seine Pflicht gegen alle Nachbarn zu
tun und an seiner Neutralität zum eigenen großen
Verlust  mit aller Macht festhält und den britischen Schiff¬
brüchigen und Internierten sicher keinen Grurtd zur Klage
über Hollands Neutralität gibt. Das Blatt fährt fort : Da
unsere eigene Regierung so streng sorgt, daß unsere Presse
die Neutralität gegen England nicht verletzt, so möchten wir
sagen, ob nicht die britische Regierung die britische Presse
ebenfalls mahnen kann, Holland nicht zu beleidigen und nicht
zu bekämpfen. Kann es eine größere  K r ä n kint g geben
als den Vorschlag, Seeland , das mit Holland das Herz  der
Niederlande bildet, von England kaufen zu lassen und hinzn-
zufügen, daß diese Grenze doch an Belgiest fallen müsse.
„Handelsblad " wendet sich dann gegen die Stelle des Artikels
der „Satnrday Review", daß in Kriegszeiten das Recht dem
Kriegsrecht  weichen müsse, daß das Recht dem Stärkeren
sei, und sagt: Wenn Wochenschriften, wie die „Satnrday
Review", so als roheste Militaristen  schreiben , entsteht
die Besorgnis , daß die Achtung vor dem Völkerrecht in Eng-
lmid bereits mebr als erschüttert ist. Die neutralen Staaten
müssen davon Kenntnis  nehmen . „Handelsblad " beschäf¬
tigt sich ferner mit einem Artikel des „S p e c t a t 0 r s", der
bedauert , daß Holland neutral geblieben sei und nicht Partei
für Deutschland ergriffen habe, da die Neutralität für Eng¬
land keine Hilfe, sondern nur eine Belästigung sei/ „Handels¬
blad" schreibt dazu : Die Neutralität ist ein schwerer
Harnisch,  der wenig beschirmt, aber unsäglich drückt.
Jedenfalls dürfte der Träger eines- solches Harnischs, der das
Schwert nicht gebrauchen darf , nicht obendrein beleidigt
werden.

Hollands Liebeskätigkeit für die Ententegenofsen.
Das „Amsterdamer Hmrdelsblad" weist darauf hin, daß

nun in diesen kriegerisch,en Zeitläuften auch Holland sich be¬
tätigt habe in der einzigen ihm Anstehenden, von der Thron¬
rede im August angedenteten Weise, so zwar , daß nunmehr
wohl die französische Presse- dem Laude nicht mehr vor-
werfen werde , daß es zu Deutschland  halte . Tat¬
sächlich ha>t, wie in diesen Tagen hier gebührend hervorgehoben
worden ist, Holland sich den Dank  der so schwer geprüften
Belgier und ihrer Bundesgenossen ehrlich und aus¬
giebig  verdient , so daß das Amsterdamer Blatt auf die Not
im eigenen Land Hinweisen zu müssen glaubt, das stark genug
unter den Wirkungen des Kriegs leide.

Die Not der belgische» Flüchtlinge.
Rosendaal, 14. Okt. Längs der Strecke Rosendaal-Bsrgen^

ov Zoom und der Bahnlinie Vlifsingen bestürmen jeden
Augenblick die ausgehungerten  Flüchtlinge d̂ie Autos,
in denen Nahrungsmittel nach Süd -Belgien geschickt werden.
Auch die holländische Königin  hat ihre Wagen mit
Kleidungsstücken und Nahrungsmitteln sür die unglücklichen
Flüchtlinge und Obdachlosen geschickt.

Deutsche Klieger über Paris und Nincq.
Sr . Kopenhagen, 16. Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Die „Politiken " tnelden aus Paris : Trotz des scharfen Wacht-
dienstes gelaing es gestern wieder zwei deutschen Fliegern , meh¬
rere Bomben  auf die Befestigungswerke vor Paris zu wer¬
fen. Bei dem N 0 r d b a h n h 0 f wurden gleichfalls zwei deut¬
sche Flieger signalisiert, denen es trotz der sofort aufgenomme¬
nen Verfolgung gelang, in die deutschen Linien zurückznkeh-
«n . Am gleichen Tage warf ein deutscher Flieger in N a n c y

mehrere Bomben und eine Proklamation  in die Stadt,
daß Nancy bald deutsch sein werde.

Ein tapferer Musketier zum Leutnant befördert.
Sr . Frankfurt a. M., 16. Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktr.

Bln .) Musketier Otto W i l h e l m y aus Waldböckelheim
wurde vor vier Wochen wegen hervorragender Tapfer»
kei  t zum Unteroffizier befördert und durch Verleihung des
Eisernen Kreuzes  zweiter Klasse ausgezeichnet. Vor
acht Tagen wurde er zum Bizefeldwebel,  heute zum
Leutnant  ernannt und mit dem,Eisernen Kreuz erster
Klasse ausgezeichnet.

Das Eiserne Kreuz.
Das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhielt : Prinz Fried¬

rich  H e i n r i ch v 0 n P r e u ß e n, der Sohn des verstorbe¬
nen Prinzen Alürecht von Preußen , der als Kriegsfneiwilligcr
im Regiment Königsjager zu Pferd Nr . 1 den Feldzug mit¬
macht.

Badische Kricgsorden.
W. T.-B. Karlsruhe, 15. Okt. (Nichtamtlich.) Der

Großherzog hat dem „Staatsanzeiger " zufolge dem Prinzen
Max von Baden  das Konnnandeurkreuz mit dem Stern
des militärischen Karl -Friedrich-Verdienstordens, dem kom¬
mandierenden General des- 14. Armeekorps, General der In»
sanierte Freiherrn v. H 0 i n i n g e n, genannt Hüne, das
Großkreuz mit Schwertern vom Orden Berchtolds I -, dem
stellvertretenden kommandierenden General desselben:
Armeekorps, General der Infanterie G a e d e, das Groß-
krenz mit Schwertern des Ordens vom Zähringer Löwen und
dem Oberstleutnant v. Pfeil,  Kommandeur des Reserve-
Jnfanterie -Regiments Nr . 116, das Ritterkreuz erster Klasse
mit Eichenlaub und Schwertern des Ordens vom Zähringev
Löwen verliehen.

Sir Edward Grehs Bruder gefangcngenommen.
Wie der „Bayrische Kurier " mitteilt , wurde bei P eronne

in Nordfrankreich ein feindliches Flugzeug, von Artillerie
beschossen, zur Landung genötigt. Beide Insassen machte der
Fähnrich  Wilhelm Horchler  des 4. Feldarstllerie -Regi-
ments , Sohn des Rektors Dr . Horchler in Landshnt , mit dem
Vizewachtmeister, Ingenieur Bauer  aus Kanfbeuren , zu
Gefangenen . Bei der Vorführung vor dem Stabe ergab sich,
daß der eine der beiden Gefangenen der Bruder  des
Kriegshetzers Grey, Oberst  G r e y , ist.

Unsere Kreuzer i» der Südsee.
Berlin , 15. Okt. Mit knapper Not ist unserem in tms

Südsee stationierten kleinen Kreuzer „Geier"  der englische
Dampfer „Southport " entkommen. Die norwegische Han¬
dels- und Seefahrts -Zeitung meldet: Das kleine ungeschützte
Kriegsschiff beunruhigt die englische Schiffahrt sehr. Es
hatte den „Southport " aufgebracht und nach Kusai geführt.
Um dem englischen Schiff eilt Entkommen zu erschweren,
nahm die Besatzung des „Geier " einige Maschinenteile her¬
aus . Der „Geier " ging darauf wieder in See . Während
der Abwesenheit gelang es dem Maschinenpersonal des
„Southport ", Ersatzteile zu beschaffen und unbemerkt in See
zu stechen. Der Engländer ist am 30. Sept . in Brisbane an¬
gekommen. Die Oieederei in Cardiff hatte seit dem 80. Sept.
nichts von dem Schiff gehört; sie hielt es für verloren . Die
Angst der Engländer vor unserer Flotte in der Südsee
nimmt zu.

Wer andern eine Grube gräbt.
Berlin , 15. Okt. Der von einem dentschm Torpedoboot

nach Swinemünde eingebrachte norwegische Dampfer „Madig"
war mit einer Laduitg Kohlen nach Helsingfors unterwegs.
Die Ladung war teilweise bei deutschen Gesellschaften ver¬
sichert. Die Kohlen sollten an das Gaswerk in Helsingfors
geliefert werden. Die norwegische Kriegsversichernng läßt
erklären, daß sie künftig L>chiffen nicht gestatten wird, mit
Kohlen oder Koks, einerlei welcher Beschaffenheit, nach finni¬
schen oder russischen Häfen zu gehen. Damit dürste der Ab¬
satz englischer Kohlen nach Rußland durch die Ostsee während
des Krieges ein- für allemal abgesctznitten sein.

Die russiscken Greuel in Galizien.
Ein System der Verwüstung und Beraubung.
T-B. Wien, 16. Okt. (Nichtamtlich.) Aus dem

Kriegsprejsequartier wird amtlich gemeldet: Unsere Trup¬
pen, die gegen Tarnow über Rzeszow vorrückten, hatten Ge»
legenheit, sich von dem allen militärischen
Bräuchen  hohnsprechenoen Vorgehen der russischen Trup»
pen gegenüber der einheimischen Bevölkerung zu überzeugen.
Alle Ortschaften auf der Strecke geben ein Bild ärgsten
Verwüstung.  In Dembica wurde ein Teil der .Stadt
eingeäschert. Das schöne Schloß Zawada wurde, da sich die
einzige mit der Aufsicht betraute Person weigerte, das ihr
anvertraute Eigentum widerstandslos der Plünderung
preiszngeben , vollkommerr ausgeraubt , im Umkreise mil
Petroleum begossen und augezündet. Alle Herrenhäuser bie¬
ten ein trauriges BUd der Verwüstung.  Die
meisten Möbel sind zerschlagen, die Spiegel mutwillig zer»
brachen, Matratzen zerfetzt, kostbare Gemälde zerschnitten, der
Boden ist besät mit Bergen von Fetzen, Papiere und Scher¬
ben : kurz ein Bild rohesten Vandalismus . Die russischen
Soldaten gingen in allen von ihnen besetzten Orten nach dem
gleichen offenbar befohlenen System  vor , das mit
einer ehrlich geordneten soldatischen Kampfesweise nichts ge»
mein hat, sich vielmehr als ein unter dem Deckmantel mili¬
tärischen Vorgehens unternommener Raubzug  darstellt.
Die Bewohner wurden in den Straßen einer Leibes»
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Visitationen unterzogen . Es wurde ihnen alles,  was
irgend Wert hatte , abgenommen. Besonders hatten es die
russischen Truppen auf dre Uhren  abgesehen ; die meist
durch sehr unsanfte Griffe aus der Westentaschedes Besitzers
in die Stiefeln eines Kosaken befördert wurden . Dem
Pfarrer in Mrowla wurde ferne B e i cht u h r, welche die
Zahlen der abgenommenen Beichten anzeigte, aus .der Tasche
gezogen. Ms der Russe später erkannte, daß sie wertlos
war , wurde sie ihm wieder zugestellt. Beim Raub von Uhren
taten sich auch die Offiziere  keinen Zwang an . So er¬
schien bei dem RzeSzower Uhrmacher Musokowski ein
russischer Negimentsarzt , der ihn beauftragte , seine goldene
Uhr zu reparieren . Der Uhrmacher erkannte diese Uhr als
sein Fabrikat  wieder und wies dem Regimentsarzt
durch Vorlegung des Verkaufsregisters  dies nach.
Geraubt wurden nach einem sehr einfachen und praktischen
System. Die Kosaken drangen in Rudeln von acht bis zehn
Mann in Läden und Wohnungen ein und packten unter
Vorhaltung <von Revolvern  Kleider und Pelze,
Wäsche und Einrichtungsgegenstände in mitgebrachte Säcke«
Der Inhalt wurde sodann mit den Offizieren  geteilt.
Die römisch-katholische Geistlichkeit wurde unhöflich, oft bru¬
tal behandelt, ,so wurde der hochbetagte Kanonikus in Den-
bica gezwungen, die Soldaten persönlich  zu bedienen und
ihnen Löffel und Messer aus der Küche zu bringen . Es
wurde mit ihm nur in kurzem barschem Tone  ver-
kehrt. Die Geistlichen wurden vielfach zur Öffnung der
Kirchen gewaltsam  genötigt . In einem Hospital in
Rzeszow wurden 20 erkrankte österreichisch-ungarische Sol¬
daten aus den Betten gejagt, ein Beweis dafür , daß selbst
Kranken  gegenüber das primitivste Gefühl der Mensch¬
lichkeit nicht beobachtet wurde. In vereinzelten Fällen waren
Lebensmittel bezahlt worden. Besonders zu erwähnen ist,
wie aus einzelnen Bezirken gemeldet wird, daß Frauen
und Mädchen  vergewaltigt worden sind.

Die Minengefahr in der Adria.
W. T .-B. Wien, 15. Okt. (Nichtamtlich.) Infolge der

Intervention der italienischen Regierung hat die öster¬
reichisch-ungarische Regierung den österreichisch-ungarischen
Militärattache in Rom ermächtigt, sich mit einem öster¬
reichisch-ungarischen Marineoffizier , der Sachverständiger in
Minenfragen ist. nach Venedig zu begeben, um die Um -
st ä n d c zu untersuchen, unter denen in der Adria Minen
frei  geworden sind. Diese Untersuchung ist bereits abge¬
schlossen und hat zu der Feststellung geführt , daß durch un¬
berechenbare Zufälle  einzelne an der österreichisch-.
ungarischen Küste fix angebrachte Seeminen sich von ihrer
Verankerung losgerissen  und dann durch Wind und
Strömung gegen die italienische Küste abgetrieben worden
sind. Die österreichisch-ungarische Kriegsmarine hat sofort
alle Maßnabmcn ergriffen , die aeeignet sind, derartigen Un-
Mcksfällen in Zukunft vorzubeugen.

Ansprache des Erzherzogs Friedrich an die Zöglinge der
Kadettenschulen.

V - T .-B - Wien, 15. Okt. (Nichtamtlich.) Aus dem
Kriegspressequartier wird amtlich gemeldet: Armeeoberkom¬
mandant Erzherzog Friedrich  richtete an die heute
ausgemusterten Zöglinge der Militärakademien und Kadet-
tenschulen folgende Begrüßungsworte : Den jungen Krie¬
gern, denen Dank der Gnade des Allerhöchsten Kriegsherrn
heute das hohe Glück zuteil wurde, zu unseren siegreichen
Fahnen eilen zu dürfen , entbiete ich herzlichsten kamerad¬
schaftlichen Gruß . Ich bin fest überzeugt , daß unsere jungen
Kameraden getreu der altberühmten , in den heutigen Tagen
mit dem Blut der Helden neu besiegelten Tradition der öster¬
reichisch-ungarischen Offiziere mit dem heiligen Gelöbnis ins
Feld ziehen werden, für Kaiser, König und Vaterland zu
siegen oder zu sterben. — Erzherzog Friedrich hat an die Zög-
lige der ungarischen  Ludovica Landwehr-Akademie und
die ungarischen Landwehrkadettenschulen diese Begrüßung in
ungarischer Sprache gerichtet.

Der Kaiser, der Thronfolger und die Zöglinge.
W. T .-B. Wien, 15. Oft. (Nichtamtlich.) Aus die Hul¬

digungsdepesche der Ausgcmufterten aller Militärbildungs¬
anstalten sind vom Kaiser Antwortdepeschen eingelaufen , in
welchen der Kaiser die warm empfundenen Huldigungen
entgegennimmt und herzlich für die bei einem solch bedeu¬
tungsvollen Anlaß kundgetane Treue  und Anhänglichkeit
dankt. Zugleich drückt der Kaiser die zuversichtliche Hoff¬
nung  aus , daß die nun begeisterungsfreudig in Pflicht¬
erfüllung vor die Feinde eilenden neuernannten Offiziere
von dem allmächtigen Schutze geleitet, zu ' Sieg und Ruhm
unserer Fahnen mit jugendlichem Mannesmut nach besten
Manneskräften beitragen mögen. Erzherzog-Thronfolger
Karl Franz Joseph.

Lemberg unter russischer Herrschaft.
hd. Budapest, 16. Okt. Lemberger Flüchtlinge, denen es

vor einigen Tagen gelang, zu entkommen,, teilen mit , in Lem¬
berg herrsche jetzt R u h e. Die ruthenischen  Aufschriften
würden überall entfernt und durch russische  ersetzt. Pol¬
nisch und Französisch darf noch gesprochen werden. Anfangs
ließen die Russen verlauten , daß die Polen volle Auto¬
nomie  bekommen würden, später aber zogen sie ihre Ver¬
sprechungen zurück. Am Tage sieht man in den Straßen fast
keine Truppen . Auch die russischen Offiziere gehen meist in
Zivil umher . Nach 8 Uhr abends ist niemand mehr in den
Straßen . Ein Teil der Stadt , der fast ausschließlich rutheni-
sche Häuser enthält , ist zerstört. Die Gertrudenkirche ist be¬
schädigt. Aus dem Museum  wurden große Kisten mit ge¬
raubten Gegenständen  auf den Bahnhof gebracht.
Poincarö in Gefahr, von einer deutschen Bombe ge¬

troffen zu werden.
W. T.-B. Kopenhagen, 16. Okt. „National Didende"

meldet : Während eines Besuches des Generals Joffre
im Hauptquartier warf ein deutsches Flugzeug eine
Bombe herab, die in der Nähe Poincards und Josfres
nigderfiel. Das deutsche Flugizeug wurde von einem
französischen Flieger verfolgt und heruntergeschossen.

Wie das französische Volk im ungewissen gehalten wird.
Den Schilderungen eines Parisers , der in der Schweiz

war , ist zu entnehmen , daß man in Paris endlich anfängt,
zu merken, daß die Bevölkerung über die wichtigsten Vor¬
gänge systematisch in Ungewißheit gehalten wird. Wer jetzt
von Frankreich nach der Schweiz kommt, fällt geradezu aus
allen Himmeln. Verlustlisten gibt es in Frankreich nicht.
Nur die Namen der gefallenen Offiziere werden in den Zei¬
tungen veröffentlicht.

Vorsicht vor Pariser Meldungen über Antwerpen.
IV.T .-B . Berlin , 16. Okt. Pariser Blättermeldungen

über die trostlose Lage der Antwerpens Bevölkerung, weil
riesige Vorräte von Lebensmitteln von den flüchtenden
Armeen vernichtet worden seien, dürften mit Vorsicht
aufzunehmen sein. Ein von Antwerpen nach Rotterdam
reisender Holländer sagt aus , daß die Stadt wieder auf¬
lebt.  In der Stadt seien noch große Vorräte  an
Lebensmitteln.
Die Zeichnung auf die französischen Nationalverteidignngs-

bonds.
W.T .-B. Paris , 15. Okt. (Nichtamtlich.) Der „Temps"

bespricht das Ergebnis der Zeichnung auf die Nationalver¬
teidigungsbonds und bezeichnet den erlangten Betrag von
817 752 000 Franken als sehr zufriedenstellend, weil die Zeich¬
nung kaum dem großen Publikum bekannt geworden sei.

Neuernannte französische DioistonSgcnerale.
W .T .-B. Paris , 16. Okt. (Nichtamtlich.) In der ersten

und zweiten Sektion der Cadres des Großen Generalstabes
sind zu Divisionsgcneralen ernannt worden : die Brigade-
generale de Hitry , Requichot, Varin , Anthoine und Rävoilhac;
zu Brigadegeneralen die Obersten Hallouin und Duchöne.

Herbe Nritik am französischen Flugwesen.
Die deutschen Tauben über Paris.

W .T --B Paris , 15. Okt. lNichtcnntlich.) Im „Journal"
vom 18. Oktober schreibt Gustave T i r h : Gestern überflogen
wieder Tauben Paris . Wie viel ? Sicher ist, däß sie
80 Bomben  abwarfen und 17 Personen töteten oder ver¬
letzten. Ebenso sicher ist, daß das schönste Wetter herrschte.
Genau so sicher ist, baß die deutschen Flieger alle Sonntag
bei hellichtem Tage uns einen Besuch machen. Auch erhalten
wir stets einen Avis, wenn sie draußen gesichtet sind. Ich
verfolgte den Weg einer Taube , der vorbeiging an zwei Flug¬
depots, wo ungefähr zehn hübsche Apparate standen. O, ich
verstehe wohl, daß man unseren braven Fliegern Sonntags
Ruhe schenkt. Aber ist es denn unbedingt nötig, daß die
Wächter von Paris sich alle  auf einmal ausruhen , ausge¬
rechnet alle Sonntage?

Eine englische Darstellung über die Kämpfe in Frankreich.
W . T .-B. London, 16. Okt. (Nichtamtlich.) Die „Mor-

ningpost" schreibt über die Kämpfe in Frankreich : In der
letzten Woche machten die Deutschen heftige Angriffe, um das
Zentrum  der Verbündeten zu durchbrechen; sie wurden
jedoch zurückgeschlagen.  Aber die Kämpfe waren sehr
ernst.  Es gibt Zeiten , wo die Deutschen Terrain zu ge¬
winnen jcheinen, aber im ganzen bleiben die Stellungen die
gleichen. In der letzten Nacht sah ich — berichtet der Korre¬
spondent der „Morningpost" — wie 10 000 Mann französischer
Infanterie aus schnellen Motorwagen  von einem

Kriegsbrirfe aus dem Osten.
Von unserem zum Ostheer entsandten Kriegsberichterstatter.

Armee-Oberkommando Ost, 8. Oktober.
lSchlutz.)

Im Schützengraben.
Wir hatten leider viel zu wenig Zigaretten . Die letzten

Nester, in denen wir gelegen hatten , waren völlig ohne Be¬
wohner, so daß unsere Borräte knapp geworden waren . DaN
Wenige löste trotzdem allgemeine Freude aus.

„Und jetzt noch w Topp Kaffee, dann tausch ich mit keenem
Jroßfürschten ", sagte ein Berliner . „übrigens ooch ohne
Kaffee nich!"

Die Leute lagen seit vier Tage in ihrer Position . Sie
hatten also Zeit gehabt, sich einzurichten. Ganze Erdhöhlen
mit Platz für zehn bis zwölf Mann waren da gebaut worden,
tüchtig mit Stroh ausgepolstert gegen die bitterkalten Nächte.

Freilich, die wenigsten von den zwei Regimentern hatten
des Nachts etwas von ihren Kunstbauten . Man rückt in den
Laufgräben ein Stück vor ; und Nacht für Nacht greisen die
Russen an.

In der vergangenen Nacht hat eine Granate die Regi«
mentsfahne in zwei Teile gerissen. Zwei Mann tot, vier ver¬
wundet. „Nun ist die Fahne noch viel schöner", sagten dieLeute.

Die Sonne gab am Mittag tüchtig Wärme . Es wurde
abgekocht. Man hatte Kartoffeln , sogar mit Salz . Man lag
auf dem kurzen Gras , man ging umher, Kameraden bei dev
andern Kompagnie zu sprechen und man schlief in den
Hütten . Allerdings war dieser Tag der erste wirklich schöne
Sommertag seit Wochen und gerade seine Klarheit ver¬
sprach Kälte für die Nacht.

Den Gesichtern, auch denen der Offiziere , sah man die
Strapazen an. Der Feldzugsbart verdeckt doch nicht alle
scharfen Linien mn den Mund vom Zusammenpressen dev
Lippen. ■ : " - 11

Alles fragt nach Nachrichten aus dem Westen und von
der österreichischenArmee.

„Wir wissen nichts, gar nichts", immer wieder sagen
sie dasselbe.

„Ist es wahr , daß schon Japaner auf russischer Seite
kämpfen?"

In diesem Falle konnten wir ihnen sagen, daß mit gro¬
ßer Wahrscheinlichkeit zwar keine japanischen Truppen bei
den Russen fochten, aber japanische Geschütze unter japani¬
schen Offizieren schon bei den letzten Kämpfen mitgewirkt
haben sollen.

„Japanische Geschütze? Also deutsche Geschütze."
Schweigen.
Auf einem Bündel Stroh lag ein vielleicht dreizehn¬

jähriger Junge . Man erzählte uns , daß der Bengel und
noch ein anderer sich dem Bataillon angeschlossen hätten.
Sie gingen nicht nach Hause zurück; sie würden sich schon
nützlich machen, hatten sie erklärt . Die beiden haben sich
wirklich nützlich gemacht und man hat sie behalten . Abge¬
sehen von dem besonderen Fall scheinen sich mir aber drei¬
zehnjährige Jungen dadurch noch nützlicher zu machen, daß sie
etwas Ordentliches lernen und in der Schule fleißig sind.
Man wird Burschen, die etwas gelernt haben, in den nächsten
Jahren noch nötig haben, vermute ich.

Um 2 Uhr wurde die Feldpost verteilt . Im Schützen¬
graben. Die Freude der Leute, die kompagnieweise an-
traten , wenn sie einen Brief , eine Karte , ein Feldpaket be¬
kamen, ist ergreifend . Die ganze Kompagnie nimmt teil
an jeder Zeile. Ein braver Grenadier hatte eine Mund¬
harmonika erhalten und probierte sie aus . „Selbst die ver-
dammtigen Granaten machen nicht solche scheußliche Musik
wie du!" 'meinten die wohlmeinenden Kameraden.

Selbst die Granaten . Die Granaten , obwohl sie gerade
hier in der Deckung erst gestern einen Offiziersstellvertreter
buchstäblich auseinandergerissen hatten , machen bei diesem
weichen, lehmigen Boden verhältnismäßig wenig Eindruck. 1

Flügel nach dem andern gesandt wurden . Auf öer
Linie wird der Kampf fortgesetzt, aber nicht gler>-

^ ... ^Größtenteils scheinen sich die Parteien damit zu begnüg
den Feind an ihre Anwesenheit in ihren Stellungen8^
innern . Sobald Jnfanteriebewegungen beobachtet
treten die Geschütze in Tätigkeit , besonders abends, ^
die Ablösungen in den Schützengräben stattfinden. ^
manchen Stellen liegen die feindlichen Schützengräben ^
wenige hundert Meter  voneinander entfernt. »^
Bewegung ist mit der größten Gefahr verbunden 3ulB
sieht es aus , als ob man gegenseitig übereingekomnw' ^
eine Kampfpause zu machen. Man schläft, spielt K
spielt und singt.

Der Dreiverband wählt schon den Ort der künftig
Friedenskonferenz. ,

hd . Kopenhagen, 16. Okt. Die „Politiken " erfay .^
Paris , daß Kopenhagen  von den Dreiverbandsin r *,
als Sitz des künftigen Friedenskongresses ausersehen
sei. Man weist ferner darauf hin, daß die Verbünde
Einsetzung eines internationalen Gerichtshofes ve >̂ <
werden, der über die Offiziere urteilen soll, die sich® fäntt
Handlungen gegen das Völkerrecht und Zerstörung „
Städte und historischer Denkmäler haben zuschulden
lassen. ft4 j,
Die englandfeindliche Stimmung in &er w

W. T.-B. Konstantinopel, 16. Okt. Der »£ ®Lnt
i - Efkra  r " bestätigt, daß der frühere Komm ’ ,j,
der türkischen Flotte Admiral Limpus in der
s che n Sckivar,en -Meerflotte Dienste genomnie ^
Die Nachricht macht in türkischen Kreisen einen
Eindruck und trägt lebhaft dazu bei, die VersnM
geqen England zu erhöben.
Die türkische Presse zur russischen Zlottenk«

gebuna im Schwarzen Meere. ^
m T.-B . Konstantinopel, 15. Okt. (Nichtarm

„Tasvir -i- Efkiar " äußert sich zu dem Erscheinen
russischen Schwarzenmeerflotte an den Küsten K ^
niens und Bulgariens  und meint , es sei daz
stimmt, die Haltung Rumäniens und Bulgariens 5ss hsi-
e i n f l u s s e n. Das Blatt glaubt aber nicht , daß #
den Staaten sich durch solche vorübergehende Kundge
beeinflussen und zu einem Vorgehen hinreißen lassen
das geeignet ist, ihr Sein oder Nichtsein zu berühren-
Blatt fügt hinzu : Wir glauben nicht, daß irgendeine ^
rung auf dem Balkan etwas unternehmen kann, ^
Land- und Seemacht der Türkei  in Rechnung zu
cs wäre denn, daß ihr Unternehmen von der Türkei g ^je
Iigt  wird . Was die Türkei betrifft , deren Flotte 110^t,
vor die Freiheit des Ausganges ins Schwarze Meer ^
ergibt sich aus diesem Umstande, daß die Kundgebu st ^
Schwarzen Meere nicht? an sich hat , was uns Gütern
kann. Das Blatt erklärt sodaiin: Die Tatsache, dass1^
land die Haltung seiner Verbündeten , die den
Schließung der Dardanellen gegeben hat, mit Stillsw> ^ (,
überging , läßt die türkisch - russischen
ziehungen  weiter ins Dunkel der Ungewshb ^ ^ Mhüllt . Anstatt durch derartige Kundgebungen die dE
seiner Verbündeten zu billigen und so die llnklarbei
Lage noch mehr zu vergrößern , würde Rußland logiswc ^
dein, wenn es jene zur Vernunft zu bringen versuchê ,
die Ursache  zur Schließung der Dardanellen gewesenj,

„Servet -i-funun " ist der Ansicht, daß Rußlands ^
gebung in den leitenden Kreisen Rumäniens und Bulgo
einen schlechten Eindruck  machen werde.

Die verst '-̂ '-türki ^ e Brüderlichkeit.
Erklärungen eines persischen Prinzen . .- i)

W . T.-B. Konstantinopel , 16. Okt. (NicWnff , z
Me die Blätter melden, ist der frühere P er Lr fofl
Justizminister Prinz Riza  hier einpetroffen. v Der'
Urlaub erhalten haben und wird Konstanttnop
lassen, um sich nach Monaco zu begeben. Em tu ^
Blatt bringt eine Unterredung mit dem dr 'ül
der dieser erklärt , daß Persien unter dam lffge jje(
gen Schah, der ein st a r ke s Reich schafff"
große Fortschritte mache. Das Budget sei tn ~ 0uf ®nnifn-ni-fif Dio hprfHrhp Staatsschuld belaufe I1® plntgebracht. Die persische Staatsschuld belaufe 1'®.- ^
Millionen Pfund , was für ein so großes La
unbedeutende Summe sei. Für R e f o r m e n

Man plane
lb

sien sei vor allem Geld notwendig. Man
den Abschluß einer Anleihe, die auch dazu d:em .^ M
die alten Staatsschulden zu bezahlen, ©i« Jt J

tl
Man spricht von ihr wie von einem ruppigen Kê j>««
geradezu sarkastisch. Schrapnellfeuer aber mpd str^
Dauer demoralisierend wirken, wenn es rrcy
natürlich.

derAusblick.
Mit ■dem österreichischenKollegen gehe

Deckung entlang weiter in der Richtung auf
weiße Gehöft. - „men

Wir stehen auf dem Hügelrand . Über uns ¥ ^ &
naten und schlagen sehr weit nach rechts und lrnr „„fe
gutes Stück hinter uns glänzend aufgestellt ff „fanten
schweren Batterien . Leichte Batterien , den ^ ^tsich°
angriff zu empfangen, sind nördlich von uns ^

- »»- . M* »« ° " Ä
Wieder dasEin paar .hundert Meter vor uns , dicht ^ glen in ^steht ein größeres Banerngehöft . Wieder das

Luft . Dampf steigt auf , Rauch, bald brennt das ^ K
die Russen in Brand geschossen haben. Einschi g J
kung folgen sich erstaunlich schnell. Unsere Ba
Nähe des Gehöfts, aber weiter von unserm ^ e M
nimmt Stellungswechsel vor, ohne jedoch irgeno ^
lüfte zu erleiden. ,-ef ew^

Einzeln gehen wir dann alle zusammen ben
schnittenen Weg nach der größeren weißen V 1 poff'Oj
unferm ursprünglichen Richtungspunkt hinauf , Ogs
Nest ist , ziemlich zerschossen. Eine Art „
noch.

Wir durchschreiten einen alten Garten nrrt xan" i
Die Granaten haben viele Zweige abgeschlagen. n
bäum ist seltsam gekappt, es riecht stark " crch*® JL , itf1* t
Tannennadeln . Ich muß plötzlich an Werhnaw^^ ^ e
und daß ich versprochen habe, meiner kleinen
Wwge aus Warschau mitzubringen . , . „ Allee

Den Garten begrenzt nach der Feldseite e> ^  L " „
jungen Espen. Wir richten unsere Gläser dur ) ^ lewr
und sehen wieder dieselben Türme und hier un
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KerÄe Steuern einführen ähnlich denjenigen in euro-
Glichen Ländern , denn gegenwärtig gäbe es mit Aus-
f̂ chme der Zölle keine Abgaben für Persien . Das
Auch werde dann Wer bedeutende Reserven für den
Mll des Bedarfs verfügen. Der Schah bemühe sich
ständig, die türkisch-persischen Beziehungen en-ger zu ge-
iwlten. Ein Beweis dafür sei die Verleihung des Höch¬
en Ordens an den türkischen Botschafter Affin, der
Wenfalls eifrig daraufhin arbeite , brüderliche Bande
ölvischen beiden muselmanischen Regierun-
6en  zu knüpfen. Dank der Bemühungen Assins be-
Mnden gegenwärtig , h e r z l i che Beziehungen und es
Wi klar, daß die beiden benachbarten Länder durch Re l u
Sion und gemeinsame Interessen  verbunden

Zukunft brüderlich nebeneinander leben würden.
Persien benötige heute vor allem eine Armee. Gegen»
^ärtig arbeite eine besondere Kommission zu diesem
hwecke. Persien werde bald eine reguläre  Armee
ln Stärke von 30 000 Mann haben. Das Land werde
ourch den gegenwärtigen Krieg sehr gewinnen.

,̂ kdam" hebt die Bedeutung der Erklärungen des
Prinzen Mirza Riza hervor , die von den Ottomanen
nls gutes Vorzeichen für die Beziehungen zwischen den
Ariden Ländern ausgenommen würden . Das Blatt ist
«er Überzeugung, daß zwischen der Türkei und Persien
^ine unerschütterliche Brüderlichkeit  auf-
Serichtet wird.

für Bulgarien der weg nach Mazedonien
frei wird.

bä - ©ofla, , 16. Okt. Die fortgesetzt einlaufenden Nach¬
ächten über unerhörte Greueltaten serbischer Soldaten an
^hlgaren in Mazedonien erregen hier die größte Ber-
Witterung.  Die Forderung der Nationalisten werde»
immer dringlicher, die Regierung möge doch zur Befrei¬
ung  der mazedonischen Stammesbrüder eine Aktron
unternehmen und m Mazedonien einrücken.  Die
nationalistische „Campana " fordert neuerdings die Regie¬
rung auf , ihre schwankende  Haltung aufzugeben und die
Mazedonier zu befreien. Es wäre die größte Ver¬
irrung,  anzunehmen , daß Rußland  jemals der Ver¬
einigung aller Bulgaren zustimmen werde. Mazedonien
Esse mit Waffengewalt  erobert werden. Sobald
Rußland,  dieser Beschützer der serbischen und griechischen
Henker,  in den Ebenen Polens zerschmettert  sein
inerde, werde sich auch das Schicksal aller unter dem uner-
ifäglichen russischen Joch seufzenden Völkerschaften entschei¬
den, Das ist das Schicksal der Mazedonier.  Dann
U>ird Rumänien Bessarabien besetzen und für Bulgarien der
Weg nach Mazedonien  freigemacht werden.

Die serbischen Greuel in Mazedonien.
W.T.-B. Sofia , 16. Oft. (Nichtamtlich.) Wie die Blätter,

darunter die halbamtliche ..Rarodni Prawa ", melden, nehmen
tie serbischen Greuel in den Bezirken Gewegli, Jstip , Doirna,
Pabowischte und Naleschewo eine ungeheure Aus¬
dehnung  an . In Udowo wurde kürzlich ein Türke, in
Bedschet Tsausch zwei Bulgaren und in dem Dorfe Sere-
Menin (Bezirk Gewgeli) eine Bulgarin gekreuzigt.  Hier
herrscht darüber große Erregung.
Ein Lieg der aufständischen Mazedonier überdie Serben.

W . T.-B. Wien , 16. Oft . (Nichtamtlich.) Die „Süd¬
slawische Korrespondenz" meldet aus Sofia : Bulgarische
Blätter veröffentliäzen Berichte über einen entscheiden¬
den Sieg , den die Aufständischen bulgarischen Maze-
donier bei Koprülü gegen serbische Truppen und serbi-
sche Komitatschis errungen haben. In diesen Kämpfen
sei der serbische Bandenckres. Iwan Babnuski , der Prä¬
sident der Narodno Obrana in Mazedonien, gefallen.

Nachtrag aus der 43. Verlustliste-
Abkürzungen : verw , — verwundet, leichtv, = leicht ver.

wundet schwerv — schwer verwundet
verm — vermißt aei — gefangen )

^ndwehr -Fnfanterie -Regimeni Nr. 80, Wiesbaden und Mainz.
, 1. Bataillon.
(Laveline und Töte de Behouille am 3.. La Croix am 3. und

6.. Roßberg am 6. und 6. 9. 14.)
1 Komp:  Saüptm Remv (Bendorf) tot ; Unteroff.

ßchinüt (F iedberg) tot : Unteroff Uh ich (Neubwusen) tot :
wüeroff Panne (Nabmer) tot : Wehrm. Dombrower (Fvairk-
^rt a.  M ) tot : Wehrm Singott (Neuwied) leichtv.

2. Komp • Off Stellv Hoepfner (Worms) tot : Ofi --
r-tellv. Geißle- (Waldenburg) verm.; Unteroff vom Dahl

Rauch über den russischen Stellungen . Weiter nördlich können
'? it ein paar pon unfern feuernden schweren Batterren ent»
decken.
, Ihr Feuer verstärkt sich und rollt jetzt fast ununter-
"rochen.
, Die Ställe sind leer. Im Pferdestall treiben sich zwei

ärnde Klepper halfterlos herum. Ein kleines Stallgebaude

(Remscheid) tot : Unteroff. Frobberg (Rochlitz) leichtv.: Unter¬
off. Pocher (Droyßig (leichtv. : Gew Wüst (Frankfurt a . MO
leichtv. : Wehrm. Martin (Eberbach) schwerv.: Wehm . Wrllm
(Heiligenstein) leichtv: Wehrm. Müller lerchtv; Wehrm. Meher
(Albersloh) leichtv. : Wehrm. Schmidt (Gavltngen) lmchtv

3. Komp .: Unteroff . Müller (Grube Eonco:bia1 tot.
Wehm . Grosch (Weisenau) tot : Wehrm Hltze (Langschwv)
tot : Vizefeldw, Günther (Frankfurt a M.) Mverv . . Gest.
Dittmanu (Sangerhausen ) schwerv; Gefc. Bach. ^ stterscho .
mattenwag) schwerv.: Wehrm. Diehl (Wallcabenstein) lerchtw,
Wehrnr. Koller (Rödelheim) schwerv: Wehrm- .̂ nnappel (M
Eckeuaw) leichtv: Wehrm » artenfels . 1 (N,ed« -Meistngen)
schwerv. : Wehm . Krauser (Schwanbnm) leichlv̂: Weh.m-
Lacalli (Sossenheim) leichtv: Wehrm MoöS <Sossenheim)
leichtv: Wehrm Oerter Mergentheim) s« ŵ rD , Wehrm
Remstng (Schneppenbach) lerchtv: Wehrm Äl * '
bach) schwerv. ; Wehrm. Zorn (Allenberg ) lmchtv. ^ h-M.Baumann (Fvauendorf) verm : Wehrm. Bollrug (Altenhagen)
verm. : Wehrm. Schmölze (Zweibrücken) .Perm. -

4 K o m v - Leutn d R. Konze (Hunfold) tot , Wehrm.
Steimer (Beau-St . Maclin ) tot ; Unteroff. Oppermann
(Hattingen ) schwerv. : Wehrnr. Schnuth 2 l^ ^ Ŝ rm) leichtv. ,Wehrnr. Bauer (Sindlingen ! schwerv: Gest. Kreinberg
(Langenstück) leichtv. ; Unteroff. Rosenthak (Wetzlar) verm.,
Weh.m . Bröcker (Sonneborii ) verm.

2. Bataillon.
(Stab • Leutn u . Adj Alt (Frankfurt a . M.) sKwerv .
5 Komp  Hauvtm . d. R . Frhr . Marschall v WebersteiN

(Marburg ) sKvervft Lmtn Knast (Batavra «us Java ^ scĥ rvOßi -Stellv König (Mrstern) tot ; Off .-« rettv. iivvr
(Zehdeneck) schwerv. ; Off -Stellv Machest (Momberg) schwerv.
Unteroff Le (Schovversbof) tot ; Wehrm Falthnskr
(Schebitz) tot : Wehrm. Grge (Hankwfen) tot : Wehrm Renner
(Rmnershausen ) tot : Wehrm. Swgf .wd (Mmnz) tot Wehrm.
devt (Griesbeim) tot : Wehrm. Schreck (Oberndors) toi,
Wehrm. Schubert (Sonneberg) tot : Unteroff Mandel (Klmn-
Breidenbach) schwerv.: Gefr vlbrw (Dô olzhausen) scbwerv^Geft . Staudtke (Frankfurt a M.) schwerv. . Gen . ? swE
(Sandwein ) schwerv; Gefr Lochhcms(Metzlos) leichtv. , (̂ esr-
Maff (Hn-zogemveiler) schwew. : Gefr Kerlrng (Solm)
schwerv' Wehrm Rindermann (Grisleden ) schwerv. ; Wehrm.
Graß (Kleinviecht) leichtv: Wehrm. Hudmann (Ztuttgast)
leichtv■ Webrm Löw (Wildenau) leichtv: Wehrm Feldnmhs-
(Sectenhwufen) lstchtv : Wehrm. Obeste (Framersbach) leichtv;
Wehrin Holcmd tWilmeuail) leichtv: Wehrm. Hofmann
(Mittelgarn ) leichtv.: Wehrm. Wennicher (Münsterappel)
lstchtv - Wehrm Rehen (OAxich) lstchtv. . Wehm Schomd
fRaunberg) leichtv. : Wehrm Schnabel (RothenEg ) leichtv .
Wehrm. Weickel (Kressenbach) leichtv: Wehrm. Zinn (Maar)
leichtv- W-Hrm. Bauchast (Sachs-enhcmsen) ^lerchtv: Zeldw-
Meyer ' (Westerhurg) leichtv. : Wehm . Michel (Eicholsdost)
tot - Webrm Pflügei.- (Elbersheim) leichtv.

1 6 Komw:  Oberleutn « Komp-Führer Walter k̂ rbna)
tot - cieutn d L. 1 Hapt (Illederschönhansen) leichtv: Wehrm
Olenhaus ' (Schöllkr'vven) leichtst: Wehm Wies (Spielberg!
lstchtv.: Webm . Mmiz (Burladingen ) leichlv. , 0 ^ 014)
(Oberneisen! leichtv: Webrm Tbist (schwetghcriisen) leichtv.
Wehrm Seil (Kstffel! leichtv. : Wehrm wüstst Lindeuau!
leichtv. ; Wehrm. Wallen,tein lEibiugen) leichtv . Wstwm
Suba- (Ottenhöfen! leichtv: Wehrm. ^Weir̂ (Griesheim)
leichtv: Feldw. Woer (Herzfeld! tot : Wehm . Sckmstr (Dehrn!
tot : Webrm Stelz (Kleestadt) wr : » ta g Ä ’,ftrst a M ! tot : Wehm Hof (G-dern) tost Urckewff Ow-mm
(^ernousselA) ôt : f?eldw. Naumann (Plottendn 7) icvwêv. .
S S (BückenÄ leicbiv. : Unteroff Hammen lmchtv.

7 Komp .: Off . Stellv Naumann schst'Drv, Unte ost
Nöll (Kreuznach) tot : Wehm Meng (Beulbach) tot : Wehm .̂
Ranler (Neustadt) tot : Unteroff. Remmsl (Lmburg ) leichtv,
Unteroff. Staab (Oberhessenbach) leichtv. _ ,

8. Komp : Unteroff . Reichest schwerv!. -
. ru-pir  Windff 'br leichtst: Gefr. Eiaenbiod leichtv ,

Gest Kraus leiÄV.: Gefr Ravvelt leickiv: Wehrm. Scl-ambicr
leichtv. : Wehm Himmestch leichtv: Wehrm. HiMMisti ,
Webm . Baste leichtv; Wehrm. Krebs leichtst: Wehrm Koch
leichtv: Webm . Rina leichtv; Wehm
Webrru Gräser leichtv.: Webm . Becker 2 Leichtv.. Wehm.
Weber leichtv. : Wehm . Hotz vem.

3 Bataillon.
9 Komp-  Leutn . d L Schastf (Gießen) tot ; Off.-

M ».-S - ÄAS ’EDN
.Kaiser (Siedlinahcmsen) schiverv; Wehrm Fmnkenststn
(Medstar) schlverv: Wehrm Vmgt (Menhellenfeld ^ .derw .
Wehm Wienecke(Hüster) leichlv: Wehm . Elend (Weißbeni)

lstchtv - Webm Franke (Müschede) leiL4st : Wehm . Goebst
(AmtßkMffen) vestv. : Unteroff. Mcmnß (Msthmai' --! vevm.

ly K o m v.- Lvutn Steiner (Zeitloff! tot : Wegm . L̂enze
(Bremer) tot : Wehm Wittel-er (RöfeuheM tot ; Offiz -stellv
Müll (Sterkradc ) schwerv: Gest. Fuß (A' edst-ßstld), leichtv. :
W-Hrm. Wegener (Meschede) leichtv: Webm « cb,nieheck
(Gmelsbem ! leichtv: Wehrm. Runte (Obsvmarsberg) leichtst:
Webm Kaiser (Volkstnahauwn) leichtv: Unteroff. Eigges-
bäm^ r (Oelde) vem : Unteroff Gutmann (Somborn ) verm.

11 Komp .- Wchrm . Gottwald (Greffsenberg) leichtv;
Wehm BoMeq ' (Brilon ) schwerv; Wehm HemeS ..leichtst;
Webm Witftba (Ober-Leschen) vcrw : Wehm Mnudelein
(Brilon ) schwerv;  Wehm Livvest (Bretzenheim) schwo-v.;
Wehm Hstmgnn (Neheim) schwerv.; Webm Oehl lGonsen¬
heim) leichtv. ; Wehrm. ZenS (Neheim) leichtv.; Unteroff. Tull-
mann (Radlinghausen) verm.

. - einen zweiten Ausgang mit Ausblick auf die Ebene. Wir
Men dicht an der Mauer unter dem niedrigen Strohdach..

dem kleinen Garten davor blühen Astern.
. Der Hügel fällt hier steil ab. Eine Granate krepiert an
iänem Fuße . Es ist sehr sonnig, fast warm . Wenn das
o ûer auf eine kurze Weile schweigt, hört man das Sausen
Hnes großen Käsers , der drinnen fortwährend gegen die
meibe stößt. . . .

Der Abhang vor uns und rechts neben uris ist das Ziel
°°n russischen Scharfschützen. Gestern wurde einer der
Urigen getroffen. Das scharfe Tektek des Gewehrfeuers
"Mat sxtzt auch auf . Die Vorposten scheinen Fühlung zu
™6en. Auch von weiter nördlich klingt lebhaftes helles Oe»
»nattev herüber.

Aus dem Hof. ans einem alten Großvatersessel, sitzt ein
^istosfizier und löffelt aus einem mächtigen Kochgeschirr
cUhnerbouillon. Es gibt fette Hühner dort. Wenn er eim

-iv zwischen zwei Löffeln Suppe macht, summt er ein
M . Halblaut . Ich kann die Worte verstehen, weil ich die
" !eI °bie kenne.
r . »Und ein bißchen Rotwein . .

" % einen Löffel.
(5 . »Und ein bißchen Braten . .

r ’-’Ct einen Löffel und fährt unvermittelt fort:
m,. »Bloß weg'n das Schmderassa, schinderassa, bum."
^wder ein Löffel.

Dann seufzt der Mann tief auf . Schüttelt den Kopf und
mit seinem leeren Geschirr in die Richtung der Schützen-

=H9as - ™ * « is >!a « » !!
Wieder bei der Mühle.

Wir müssen u,is eilen. Die Zeit mahnt , unser Magen
übrigens auf einmal auch.

Es geht wieder im Gänsemarsch. Ein Kollege, der einen
Augenblick zurückbleibt, hört ein pfeifendes Geräusch neben
sich. Eine russische Gewehrkugel.

Wir gehen doch lieber in der Mulde weiter und kommen
an den verstreuten kleinen Erdhütten vorbei, in denen, meist
breit grinsend, die Verbindungsleute sitzen. .

Über uns in sehr großer Höhe zieht ein Flieger . Die
außerordentliche Höhe, die er über unseren Positionen hält,
läßt auf einen Russen schließen. Seine Beobachtung aus
dieser Entfernung wird nicht gerade besonders wertvoll sein.
Wie mir auch ein Lycker Bürger ein Croquis zeigte, das er
von einem russischen Flieger gefunden hatte und das ge¬
radezu naiv aussah.

Als unsere Pferde antrabten , berstärrte sich dre Kano¬
nade noch mehr. Wir konnten den Grund vermuten , da aber
die Operationen noch nicht beendet sind, ist nichts darüber zu
sagen. . „

Wir konnten uns nur mit Freude überzeugen, daß unser
Zentrum in dem mächtigen Artilleriekampf nicht litt , daß
aber auf russischer Seite die Wirkung unseres Feuers erheb¬
lich gewesen sein muß. Die r -rssische Vorberertung für den
Jnfanterieangriff war also völlig mißlungen.

Die Einordnung des Gefechtstages, den wir dankbar
miterleben dursten, in den Zusammenhang der Kämpfe auf
der hundertfünfzig Kilometer langen Frontlinie muß spä¬
terer Zeit Vorbehalten werden.

Wir trugen mit nach Hause den unverlöschlichen Ein¬
druck stillen und schlichten Heldentums , das seine Schuldig¬
keit tut mit Selbstverständlichkeit und einem fast heiteren
Ernst . Man sieht die deutsche Zukunft trotz schwerer Zeiten-
sorge hell und schön, wenn man /aus den deutschen Schützen¬
linien kommt. Rolf Brandt,  Kriegsberichterstatter
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12 . Komp .: Wehrm . Volke! lErndtebmck) tot ; Wehrm.
Hoffmeister (Bochc-ld) tot : Unteroff. Frank (Wande.rthausen)
scklwew. ; Unteroff. b. L. Honmghausen) lerckckv.: Usttecoff-
Hofftnann (Brilon ) verw. ; Gefr. Wellies (Horste)
Weh m. Born (Harmerz) schwerv. : Wehrm. Unverzagt (P>Er-
bach) scklwerv. : Wehrm. Busch (Gerbsted-t) leichtv; Wehrm.
Hackler (Oberndorf) schwerv. : Unteroff. Roth (Reulbach) verm.;
Unteroff. Hoffmann (Schmallenberg) leichtv.

6us der 30. Verlustliste.
S. Bataillon der Garde-Ersatz-Brigade. Spandau . , ,

(Herrnienst am 1., Rehainviller am 4. und 5. und gmumbntS
am 9. und 10. 9. 14.)

Gefr. Müller (Mville ) schwor». ; Greu. Heinrich Schluck
(Wiesbaden)  schwerv.

Infanterie -Regiment Nr. 88.
2.  Bataillon , Hanau.

(Heilles vom 6. bis 10. 9. und Reims vom 18. bis 20. 9 14.)
Gefr. Gerharz lÖberlahnstein) leichtv. ; Musk. Gastmer

(Mebinch) leichtv.; Musk Müller (Salz ) schwerv: Musk.
Barth (Schmitten) leichtv. : Musk. Augstem (Ostrich) leichtv. ;
Musk, Westenberger (Obevursel) leichtv.

Sanitäts -Kompagnie Nr. 1 des 18. Armeekorps, Darmstadt.
(Haus am 13. 9. 14.)

Krankenträger Retzel (Aulhausen) vermißt fest Zwrück-
lassung hei Verwundeten.
Reserve-Samtäts -Kompagnie Nr. 18. des 18. Rescrprkorps,

Darmstadt.
(Bmarville am 15. und Servon am 16. 9. 14.)

Geft Heinrich Betz (Wiesbaden)  schwerv,
Reserve-Lazarett Nr 69 des 18. Reservekorps, Darmstadt.

(Valnit, am 7. 9. 14.)
Militärkrankenwärter d. R. Seelbach tLangendenibach)

vermißt seit Überbringung einer Meldung nach Givandpre am
6. 9. 14. _

Berichtigung früherer Verlustlisten.
Füsilier -Regiment Nr. 80. Wiesbaden u. Bad Homburgv. d. H.

Hauptm. Frftc. v. Willisen (Karlsruhe ) ist nicht tot. son¬
dern verwundet.

Ku§ Ztadt und Land.
wlssbadener Nachrichten.

ttriegsfürforge der nassauifchen Eewerbeverekne.
Der Zentralvorstand des nassauifchen Gewerbevervins hat

in einem an die Vorstände der Ortsvereiriie gevichteten Rund¬
schreiben diesen eine nröglichst ausgedehnte Kriegs-
fürsorge  dringend empfohlen und besonders darauf hin¬
gewiesen, daß größere Teile der Vereinsvermögen zu diesem
Zweck flüssig gemacht werden können. Diese Anvegungen srnd
auch durchiveg von den Vereinen befolgt worden. So hat u. a.
der B i e b r i cher Lokaloerein 1500 für die Kriogsfürsorge be¬
willigt, wovon 800 M. an den Ortsausschuß abgeliefert wur¬
den und die restlichen 1000 M. zur Verfügung des Vorstands
bleiben. Montabaur  bezahlt jedem Mitglied die Hälfte
des ersten Anteils für die Kriegsverstcherung und erläßt allen
Mitgliedern , welche im Feld stehen, bis zur Rückkehr die Böi-
träge . Weilburg  versichert seine Mitglieder , die Söhne
im Feld haben, bei der Nassauifchen Kriegsversicherimg mit
einem Anteil. L a n g e n schw a l b ach bewilligte für Zwecke
des Roten Kreuzes 50 M. und stellte weitere Beträge in Aus¬
sicht. Alle Verein'Knritglieder bleiben von allen für die Zeit
vom April bis Oktober d. I . fälligen Beiträgen befreit . 50 M.
wurden dem Vaterländischen Frauenverein für die Einrich¬
tung eines Kindergartens bewilligt. Nassau  a . d. L. will
sein ganges Vermögen für die Angehörigen der bei den Fah¬
nen stehenden Bereinsmitglieder verwenden, und znnächst
sie oder die Ernährer von Familien , deren HaushaltungK-
vorstand Mitglied ist, mit je einem Anteil bei der Nassauischen
Kriegsverstcherung einkaufen. Der Verein in Eppstein
stellte 200 M. für Unterstütznngszweckebereft. Den in Not
geratenen Vereinsmitgliedern wird weiter der Beitrag sowie
das Schulgeld erlassen, und von den am Krieg teilnehmenden
Mitgliedern werden BereinSbefträge überhaupt nicht erhoben.
Bierstadt  überwies 50 M. der Kinderschule, 25 M. der
Sammelkasse für die Angehörigen der Kriegsteilnehmer,
25 M. dem Roten Kreuz. Mitglieder haben außerdem zahl¬
reiche Beiträge an Geld und Naturalien zur Verfügung ge¬
stellt. Biedenkopf  erwirbt siir die einyezogenen Mit¬
glieder oder Söhne von Mitgliedern je einen Anteil bei der
Kriegsverstcherung. Limburg  verwendet aus Ersparnissen
200 M. zur Beschaffung von VersichernngsanteUen rnifc für
die Uirterstützung von indireft durch den Krieg geschädigten
Mitgliedern . Bei der Erhebung der Vereinsveiträge, , wird
eine Samnrelbüchse mitgeführt zum Zweck der Unterstützung
von im Feld stehenden Mtgliedern . Flörsheim  verwendet
50 M. zur Unterstützung besonders bedürftiger Angehöriger
der im Feld stehenden Mitglieder . Der Lokal-Gewerbeverein
in Löhnberg  überwies dem Ortsausschuß des Roten
Kreuzes 100 M. Rüde sh ei  m hält 50 M. zur Verfügung
für ins Feld ziehende Mitglieder . Den Angehörigen sind Un¬
terstützungen in Aussicht gestellt. Vereinsmitglieder im Feld
sind bis auf weiteres von der Zahlung der Beiträge befreit.
C a u b kauft seine Mitglieder mit einem Anteil in die KriegS-
versicherung ein, wandte dem Vaterländischen Frauenveroin
100 M. zu find überwies den Ertrag einer freiwilligen Samm¬
lung mit 59 M. sowie einer Uhr der Sammelstelle unser«
Handwerkskammer. In E m s bewilligte d« Verein 500 M.
zum Einkauf seiner etwa SO'Kriegsteilnehmer in die Lebens¬
versicherung sowie zu Unterstützungszwecken. Den am Krieg
teilnehmenden Mitgliedern ist der Beitrag vom 1. Juli bis
zum Kriegsende erlassen. Wehen  hat 200 M. dem Roten
Kreuz überwiesen und versichert seine einbernsenen Mitglieder
mit je einem Anteil bei der . Nassauischen Kriegsversicherring.
Der Verein in Hör n a u hat vier Mitglieder im Feld. Vor¬
läufig stehen 70 M. bereit zur Verteilung an ihre Angehöri¬
gen. Schmitten  endlich versicherte seine sämtlichen im
Feld stehenden Mitglieder und gewährt ihren bedürftigen An¬
gehörigen Unterstützungen.

Das teure Dbst.
Von sehr geschätzter Seite erhalten wir die folgenden

Ausführungen , die in den Berbraucherkreisen allgemeine Zu¬
stimmung finden werden : ..Zu Ihren Ausführungen im gestri¬
gen Mo-rgenblatt über »das teure Obst" und den Vergleich
zwischen Wiesbadener und Büdingener Obst¬
preisen  gestatte ich mir als eifriger Obstkonsument folgen¬
des zu bemerken. Wir Wiesbadener haben im Anfang die
Einrichtung der verschiedenen Ob st Märkte  mit Freuden
begrüßt, da wir der Ansicht wcmen, es werde hi« eine Einrich¬
tung geschaffen, welche Produzenten und Konsumenten in
gleicher Weise diene. Anfänglich schien e§ so, als wenn sich
dieser Gedanke verwirklichen sollte, die Preise waren nicht
übertrieben , und die Ware war mit vereinzelten Ausnahmen
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gut . Leiber ist es aber ganz anders gekommen, die Preise
sind mit jedem Jahr g e st i eg e n und sind dauernd hoch ge¬
blieben, ganz gleichgültig, ob der Ernteevtrag ein guter oder
ein schlechter war . Die Erkenntnis , daß man auf den Obst¬
markten viel zu teuer  einkaufe , ist schon vielen Wies¬
badenern  gekommen, und mir persönlich sind eine ganze
Reihe von Personen bekannt, die, früher eifrige Besucher der
Obstmärkte, jetzt ihren Bedarf anderwärts decken. Aber auch
das letztere ist jetzt mit großen Hindernissen verknüpft, und
daran sind vor allem die Obstmärkte schuld. Immer mehr
haben sich die hiesigen Obstmärkte zu einer K a u f g e l e ge n-
h e i t ausschließlich für die reichen und reichsten Leu te
Wiesbadens entwickelt; sie sind ja auch in der Lage, alle Preise
zu bezahlen. Die Produzenten wissen dies natürliche und
schneiden schon im voraus ihre Preise dementsprechend zu.
Leider — und dies ist der springende Punkt in meinen Be¬
merkungen — beeinflussen  die hohen Preise der Obst¬
märkte auch deu allgemeinen Ob  st mar kt  in der un¬
günstigsten Weise. Wckr nach dem Rhoingauer und Wiesbade¬
ner Obstmarkt auf dem hiesigen Markt oder direkt von Händ¬
lern oder Bauern Obst einzukaufen versucht, wird rettungs¬
los stets die Erfahrung machen, daß die Preise gegen kurz vor¬
her enorm in die Höhe geschraubt sind; die Verkäufer berufen
sich dabei unmittelbar auf die Preise der Obstmärkte. Diese
starke Preissteigerung ist aber eine sehr mißliche und bedenk¬
liche Folgeerscheimmg, denn O b st ist heute kein Luxus¬
artikel  mehr und soll zu erschwinglichenPreisen der All¬
gemeinheit zugänglich sein. Wer dem Volk den Obst-
g e n u tz v e r t e u e r t, schadet dem allgemeinen
Wohl.  So lange es den Veranstaltern der hiesigen Obst-
märkte nicht gelinge, Vorkehrungen zu treffen, welche das ab¬
surde Hinaufschrauben der Preise verhindere, und so lange
durch das „trust "wrtige Sinwirken der Obstmärkte der allge¬
meine Obstkonsum schädlich beeinflußt lvird,̂ wird man ver¬
langen müssen: „Fort mit den Obstmärkten !"

Klagen über das „Rote Kreuz".
Wie es bei einer so umfangreichen Organisation wie der

des KreiskomitaeS vom Roten Kreuz Wiesbaden nicht anders
möglich ist, werden über seine Tätigkeit aus dem Kreise un¬
serer Mitbürger hier und da Klagen  laut , die bis jetzt
meistens den Redaktionen der hiesigen Zeitun .gen oder auch
Einzelmitgltedern des Kreiskomitces zugegangen sind. Viele
dieser Klagen beruhen zweifellos auf Mißverständ¬
nissen.  Um diese aufzuklären bezw. wirklich vor¬
handenen Miß ständen  tatkräftig abhelfen  zu
können, bittet das Kreiskomitee, alle Beschwerden schrift-
l i ch an den geschäflsführenden Vorsitzendendes Kreiskomitees
vom Roten Kreuz — Rathaus , Zimmer 22 — zu richten.

Die Nachrichtenstellefür Kriegsgefangene in England.
Nach Mitteilung der Botschaft der Vereinigten Staaten

in Berlin ist die Adresse der Nachrichtenstelle für Kriegsge-
farmene (The prisoners of war Information bureau ) in Lon¬
don ' 49, Wellingtonstreet, Strand . An diese Adresse können
Briefe  für die deutschen Kriegsgefangenem in England ge¬
richtet werden.

— Ehrensalven werden bei der Beerdigung von Kriegern
gemäß einer grundsätzlich ergangenen Anordnung nicht mehr
abgegeben.

— Der „Wollzng". Zu dem bekannten „Wollzng", den
der Kriegsausschuß für Wollsachcn in Berlin nach dem Kriegs¬
schauplatz sendet, hat das R o t e K r e u z in Wiesbaden allein
einen ganzen Waggon  beigesteuert . Unter Führung eines
vom Not-en heaustrcrgt-en Herrn ist der Wagigon am 14. d. M.
nach Bonn ab gegangen, um mit dem Berliner Zug Weiler be-
fördert zu werden Der Waggon enthielt über t00 Frachtstücke,
nthaltend : 2306 Stück Biberhemden, 1302 Paar Unter hosen,

Handelsteil.
Deutschlands künstliche Düngemittel.

Die Beschaffung der für eien modernen Landwirtschafte-
etrieb unumgänglich nötigen künstlichen Düngemittel ist für
nsere Volkswirtschaft unter den kriegerischen Verhältnissen
nd der daraus folgenden Lahmlegung unseres Außenhandels
ine besonders wichtige Frage. Es handelt sich dabei lm
resentlichen uim drei Stoffe: Kali, Stickstoff und Phospbor-
äure. Dali wir bei der Beschaffung des Kalis  aller
yelt gegenüber im Vorteil sind, ist bekannt. Versorgen wir
och in Friedenszeiten aus unsem gewaltigen Kalisatelogem
icht nur uns, sondern auch alle übrigen Länder, und diese
ind im Bezug von Kali von uns durchaus abhängig. Nicht
o günstig hat uns die Natur mit Stockstoffverbin-
ungen  bedacht , d'ie in der Form, wie sie Vorkommen,

nsem Feldern zugeführt werden können. Ein solcher Stoff
rußte von jeher als C h i 1i s a 1p e t e r in großen Mengen
ei uns eingefülhrt werden. Uns von dieser Abhängigkeit soweit
ne möglich zu befreien, ist seit Jahrzehnten das zäh verfolgte
lestreben unserer kohlen vergasenden Industrien , der Leuöht-
as- und Kokereiindustrie, gewesen. Beide stellen in ihrem
letriebe das schwefelsaure Ammoniak  her , das sich bei
inem höheren Gehalt an Stickstoff, als ihn der Chilisalpeter
at als durchaus geeignet erwiesen hat, den Wettbewerb mit
iesem aufZunahmen. Bei ihren Bemühungen ist es den .be¬
reifenden deutschen Industrien gelungen, durch gründliche
Luisnutzung der fallenden uäse eine Ammoniak-
rzeugung  zu erreichen, die mit 492 000 Tonnen irn̂ Jahre
912 diejenige von England '379 000) und Amerika (151000)
reit hinter sich ließ, obwohl die Kohlenförderung dieser
,ander erheblich höher als die Deutschlands ist. Man konnte
afolgedessen den dauernd steigenden Bedarf der deutschen
andwirtschaft an Stickstoff zum großen Teil mit den großen
irnmoniakmengen befriedigen, und im Laufe der Jahre har
ich das Verhältnis der Verbrauchsmengen beider Stoffe zu-
;unsten des Ammoniaks verschoben. Im Jahre 1909 über-
rog  zum erstenmal der Verbrauch an Stickstoff in Form von
tmmoniak, und für 1912 betrug das Verhältnis etwa 8.7 : 7.8
;ugunsten des Ammoniaks. Dieser Vergleich zeigt aber auch,
laß bei uns immerhin noch umfangreiche Mengen an Ghill-
alpeter gebraucht werden, und daß sich der Ausfall durch
aangelnde Einfuhr oder, wie es jetzt geschehen ist, durch
leschlagnahme der vorhandenen Vorräte seitens der Militär-
lehörcte für artilleristische Zwecke wohl empfindlich bemerk-
>ar machen kann. Doch wird man diesem Übelstande für
lie nächste Zeit durch Herbeiziehen der Lagerbestämde der
tmmoniak - Verkaufsverbände  sicher noch ab-
lelfen könne. Von ausschlaggebender Wichtigkeit für die
iiächste Zeit und für die weitere Zukunft ist allerdings, daß
rnsere Kokereien  auch in möglichst großem Umfang im
Jetrieb bleiben. Da ihr Betrieb auf dem Absatz der Koks be-
■uht, die Hauptabnehmer aber, n&mhch die Hüttenwerke, ihren
Jedarf starte eingeschränkt habe®, müssen im Interesse der

999 Stück Leibbinden, 2902 Paar wollene Socken, 340 Paar
Pulswärmer , 587 Stück wollene Westen, 1280 Stück Kops-
schlänche, 386 Untevanzüge, 100 Unterjacken, dazu als beson¬
dere Liebesgabe 40 000 Zigarren und 250 Flaschen Wein.

— Waschet die Wvllsachen! Es wird noch einmal im In¬
teresse unserer Soldaten daraus aufmerksam gemacht, daß alle
Wollsachen, besonders Unterzeuge und Strümpfe , gewaschen
und die Knöpfe an den Sachen nachgenäht werden müssen, be¬
vor sie an die Ablieferungsstellen gesandt werden.

— Amerikanische Bürger , die sich noch in Deutschland be¬
finden, worden ersiüht, ihre Namen und Adressen dem nächst-
gelegenen amerikanischen Konsulat mitzuteilen und gleichzeitig
die Zahl der bei ihnen befindlichen Kinder -rnzugeben, ferner,
wann die Abreise nach Amerika beabsichtigt ist.

— Kriegsspende. In dem Bericht über die Spenden für
das Kreiskomitee vom Roten Kreuz im Abendblatt vom
Donnerstag muß es heißen: 1000 Flaschen Wein von
S i m o n u. C o.

— Gestohlene Fahrräder . Bei der hiesigen Polizeibehörde
sind die nachstehendausgeführten Fahrräder in den letzten
Tagen als gestohlen angemeldet worden : Marke Viktoria
Nr . 347 639, Marke Opel 403 757, ferner Marken Monopol
und Brennabor . Wer Anhaltspunkte über den Verbleib der
Räder geben kann, wird darum gebeten.

— Wohlfahrtskarten . Das Kreiskomitee vom Roten
Kreuz  bittet uns , miizuieilen , daß nur der Erlös solcher
Postkarten dem hiesigen Kreiskomitee vom Roten Kreuz zu¬
fließt, welche mit dem Ausdruck bezw. Stempel „Wohlsahrts-
karte zum Besten des Kreiskomitees vom Roten Kreuz Wies¬
baden" versehen sind.

— Kleine Notizen. Die Skr. 42 der ..Anstelsungs-
N achr i cht e n" liegt in der Geschäftsstelle des „Wiesbadener
Tagblatts " zur unentgeltlichen Einsicht offen.

Letzte vrahtdericht «.
di San Giulipno *j\

W. T.-B. Rom, 16. Okt. Der Minister des Austern
Marquis di San Giuliano ist heute nachmittag gegen
2i/2 Uhr gestorben.

Marchese Antonio di San Giuliano wurde, im Jahre 1852
in Catania als Sohn des Senators di San Giuliano geboren.
Er schlug zunächst die juristische Laufbahn ein und wurde
1879 B ü r g e r m e i st e r von Catania,  Zur Jahre 1882
wurde er in die Deputievtenkammnergewählt, in der er dem
linken Zentrum angehörte. , , , _ . . ...

Als am 15. Seat 1892 Gwstttl ras Ministerium neubüdete,
wurde di San Giuliano das llnterstaaissekretaiiat
des Ackerbaues  übertragen das bis zum 24. November
1893 dem Sturze des Kabinetts , in seinen Händen blieb. Am
14. Mai 1899 trat er als Postminister  in das von Pelloux
gebildete Ministerium ein. t .at aber schon am 18 ^ uni 1900
mit seinen Kollegen von der Regierung zurück Stach sieben
Jahren siel di San Giuliano die Leitung der auswär¬
tigen Politik  Italiens zu. Als am 17 Dezember. 1905
die Deputiertenkammec den handelspolitischen modus vivendi
mit Spanien ablehnte und das Kabinett porru aus , diesem
Anlatz zurucktrat. machte Fortis , der auch an die Spitze des
neuen Ministeriums trat , di « an Giuliano zum Minister des
Äutzerii als Nachfolger Tittonis . Aber schon am 1 Februar
1906 erlitt das Kabinett Fortis , weil sein soziales Programm
der Kammer nicht genügte, eine Niedertege und wurde durch
das Ministerium Sonnino ersetzt, 3m -August 1906 wurde di
San Giuliano zum Botschafter in London  ernannt.

Nach dem Rücktritt des Ka'rinetts Sonnino . dem als
Minister des Auswärtigen Graf Guicclardrnf angehorte rm
März 1910. übernahm di San Ginlimio unter dem Mimster-
p äsidenten Lnzzati aufs neue das Portefeuille des Nutzern.
Wenige Tage später, am 2 .April , hatte er tn Florenz eine
Zusammenkunft mit dem Reichskanzler , v Bethmann-
H o l l w e g der am 29. September in Turm eine Unterredung
des italienischen Staatsmannes mit Gras Aehrenthal  nt
Turin folgte. In dem am 27. März 1911 . ans Ruder ge¬
kommenen Ministerium G i o l i t t i behielt dl San Gmlmno

Landwirtschaft andere Absatzgebiete erschlossen werden. Die
Vertreter der Düngerindustrie und der Verbraucherverbände
haben datier, wie wir seinerzeit nrilteilten, in ihrer Sitzung
vom 18. September mit Recht auf die hohe Wichtigkeit der
Forderung hingewiesen, daß man jetzt überall, wo es technisch
möglich ist, an Stelle von Kahlen Koks verwenden solle.

Zu der Ammoniakerzeugung in den Kokereien kommen
die in der letzten Zeit entwickelten Verfahren hinzu, die den
Luftstickstoff  zur Erzeugung künstlicher Düngestoffe
heranziehen Diese noch Frank-Caro, BirkelanduEyde, .Schön¬
herr und Banking benannten Verfahren haben den Vorzug, daü
ihnen die Herstellung des Düngemittels Hauptzweck ist und
daß ihre Leistung, sofern die Vorbedingungen gegeben sind,
bei Bedarf ohne Rücksicht auf andere Verhältnisse gesteigert
werden kann. Insofern können uns diese Fabriken, die zum
Teil in Deutschland selbst bestehen, zum Teil allerdings mit
französischem Geld in Norwegen arbeiten, einen Rückhalt
bieten. Jedoch ist ihre Gesamterzeugung  bisher nicht
so erheblich  gewesen , daß sie auf den Markt irgend
einen Einfluß hätte erlangen können.

Falls, was zurzeit ja nicht zu übersehen ist, der Krieg
länger anhält , will uns von besonderem Wert die Tatsache
erscheinen, daß uns in der allerletzten Zeit ein Verfahren er¬
standen ist, das unsere Stickstoffversorgung im Verein mit der
Erzeugung der Kokereien auf eine nodh breitere und sicherere
Grundlage stellen kann. Das Verfahren von Professor Haber
zur synthetischen Herstellung des Ammoniaks aus Stickstoff
und Wasserstoff zeichnet sich durch Billigkeit und außer¬
ordentliche Leistungfähigkeit aus. Beide Umstände haben in
den dadurch betroffenen Kreisen bereits die Befürchtung auf-
kammen lassen, daß das Ammoniak durch dieses Verfahren
eine Entwertung erleiden könnte. Tauchen doch in der
Literatur der Gasfachmänner mit dem Hinweis auf diese Ge¬
fahr bereits Vorschläge auf, die Kondensate der Kokereigas¬
wäsche anstatt auf schwefelsaures Ammoniak auf ein anderes
wertvolles Erzeugnis hin zu verarbeiten. Wie sehr auch ein
solcher schädigender Einfluß im Interesse der Kokereien zu
bedauern wäre, so ist doch im Sinne des Gemeinwohles eine
Sicherung unseres zukünftigen Landwirtschaftsbetriebes duren
eine solche Möglichkeit mit Freude zu betrachten. Was den
dritten Düngestoff, die Phosphorsäure,  betrifft , die den
Feldern in Form von Knochenmehl, phosphorsaurem Kalk usw.
zugeführt wird (Guano ist in seiner Bedeutung mehr und mehr
zurück,getreten), so ist bekannt, daß die bei uns einzuführenden
Stoße, wie phosphorsaurer Kalk, mit großem Erfolg durch das
Thomasphosphatmehl (wie es beispielsweise in den
Chemischen Werken von H. u. E. Albert in Biebrich-Amöne¬
burg hergestellt wird) unserer ThomasstaMwerke ersetzt wor¬
den ist, Auch hier ist für uns von Wichtigkeit, daß der
deutsche Thomasstahlbetrieb der größte der Welt ist, daß wir
also auch im Bezug des genannten Stoffes nicht vom Ausland
abhängig sind.

Berliner Börse.
W. T.-B. Berlin, 16. Okt. (Eig. DraMbericht) Die Mel¬

dungen von dem Kriegsschauplätze sorgen dafür, daß die Zu¬
versicht  der Börsenkreise auf einen, glücklichen Ausgang

das Ministerium des Äußern. In der nächsten Aett \
tinte sich die italienische Politik in der Hauptsstŝ vi
Tripolis.  Im Anschluß au den Werteren VarlE^
MarokkoangelegenHeitnahm die italienische Presse 11,1
wieder  Anlatz , aus Tripolis  hinZuwesten und. zu e»
entscheidenden Tat zu drängen . Zu derselben Zmt ld^
Italien mit Krie«svorbereitungen ; am 23. « eplemder
ein Teil der Jahresklaste .1888 einberufen., Am 26.
wurde der tüÄrschen Regierung rat U 11t m« t um
das am 29. September ablief, ohne eine Italien beme»l«r
Antwort gesunden zu haben. Es erfolgte daraus die
e r kl ä r u n g an die Türkei und der bekanure VerfEt
Krieges. Am 5. November 1911, sprach Italien die
Annexion von Tripolis und der Eyreneika aus . Aber erst.
18. Oktober 1912 wurde in Ouchh der lradiemsch-turm
Friedensvertrag abgeschlossen. , a m t6 i<

Die vorzeitige unveränderte Erneuerung des
bundes  verteidigte di San Giuliano am 18. Dktover
in einer großen Rede in der Kammer. Der Drestmnd 'er
Angelpunkt  der italienische» auswärtigen » t
weit der nunmehr vsstorbene leitende Minister der lUMenos-l .,
auswärtigen Polttiik diese Anschauung, daß tex Dr e i vu
der Angelpunkt  der ltellemschen Polattk sei. uns
Treue  gegen den Dreibund in der letzigen schweren
krisis wenigstens durch Jnnehaltung da- rlastemschen
tralität  in die Tat bat umsetzen können gegenüber
außerordentlichen bon dem Dreiverband und semem ®
geschürten heftigen Agitation im eigenen Lande darüber "
erst in späterer Zeit zu reden sein ^Zu«u nraiMten row ^cs dem verstorbenen verdienten italienischen staatomann ^
ein Verdienst  in unserem Sinne anrechnen dürfen.
seinerseits für die korrekte A u f r e cht e rhal t» NL
Neutralität.  Io viel wir wissen, stets cingetreten 1*-

Der letzte Bericht.
hd. Rom, 16. Okt. Wer das Befinden,des Marquis

di San Giuliano wurde um 9 Uhr 30 Min vormittag
folaender Bericht ausgegsben: .Nach verhältmAmavu
ruhig verbrachter Nacht trat ein Kr ä f t e v e ft . ,
verbunden mit geschwächtem Puls und unregelmaß9
Atmung ein. Zurze it ist der Zustand  ernst.

Die fortgesetzten „Fortschritte" im französischen amtlichen
Bericht.

hd. Genf, 16. Okt. Das gestern abend 11 Uhr verchje
lichte französische Cvmmuniquc lautet : Aus dem linken
nördlich Lys haben wir E st a i r e s genommen. Im Zenvw
mctehlen Wir östlich und nördlich Reims Fortschritte-

In Belfort . .
hd.  München , 16. Okt. Die ,.M. N. N." melden

„Corriere della Sera " zufolge, daß in Belfort kein e -v-
mundeten und Gefangenen  mehr sind. Die »
hat nur Soldaten und Arbeiter , die militärisch verwen
werden. Von den 40 900 Einwohnern Belforts sind nur n
13 000 in der Stadt , daruirter 3000 italienische Arbeiter,
in den Militärwerken  beschäftigt werden.

Tödlicher Fliegerabsturz.
W- T.-B . Darmstadt , 16. Okt. Bei einem ÜbungsstUS

stürzte der Flieger Schaff aus 60 Meter Höhe ab und
sofort tot.

keine Erschütterung erfährt. Das ausschließliche Gesprac^
fhema bilden die Erörterungen der Vorschläge zum A sisi. ^
der schwebenden Engagements.  Vielfach Pensen^
Mißstimmung, weil man in dem Verlangen einer » pr
Einschußzahlung,  eine große Härte  erblickt , (te ^
zu der Zahlung eines Einschusses verpflichtete Bankier n
mit Sicbertieit darauf würde rechnen können, daß , eI a e -
seiner Kundschaft die betreffenden Beträge erhält. Einest’
scfhluß fassung  des Börsenvorstandes in dieser Ausf
legenheit soll dem Vernehmen nach erst zu Anfang nach  s■
Woche erfolgen. An der Börse gehen Gerüchte um von . ,
in Deutschland aufzunebmenden Anleihe Osterrei.
Ungarns.  In Banknoten fanden etwa zu den gesw»
Preisen Umsätze statt

Banken und Geldmarkt. ,;
W. T.-B. Eine norwegischeAnleihe in Amerika. 6 hrich ^,

ania,  16 . Okt. (Eig. Drahtbericht) Das norwegische F®^ ,Ministerium ließ bei der National City Bank 3 Mm1
Dollar zu 6 Proz., mit den Unkosten zu 6.89 Proz.,
nehmen. Die Hälfte ist nach 2, der Rest nach 3 Jahren ^
zahlbar . Der Betrag dient zur Bezahlung der Zinsen
Frankreich untergebrachten älteren Anleihen sowie ZW
Zahlung in Amerika gekaufter Waren.

Industrie und Handel.
* Versandsteigernng beim Roheisenverband. Der Ste1®1!».

ber-Versand des Roheisenverbandes hat gegenüber dem Au£^
Versand, der nur 22 Proz. betrug, eine Steigerung auf
Proz. erfahren. — Der Stahlwerks - Verband
Preise für Foraieisen, die für Oktober unverändert ^ 7' jjt
sind, auch in den beiden letzten Monaten des Jahres 111
mehr erhöhen . . gc-

* Höhere Preise für Bleierzecgnisse. Der Verband lur  j ür
walzte und gepreßte Bleifabnkate in Köln hat die P^ j? gjio
Bleierzeugnisse vom W-. Oktober ab uim 1 M. für die *rL jnesi
eihöht. Infolgedessen beträgt der Verkaufspreis im j-cli-
für Rheinland 56.50 M., Frachtgrundlage Köln, für Süddeu
laod aber 57.50 M. Frachtgrundlage Mannheim,

* Stahlwerk Thyssen in Hagendingen. Mit dem v°rue ii
Ausbruch des Krieges beschlossenen Bau eines 11e jjir
Martin - Stahlwerks  wird nunmehr begonnen >' en
Aufstellung kommen zwei kippbare Öfen von je 80 T
Inhalt.

Die Morgen-Rusgabe umfaßt 8 Seiten
und die Verlagsbeilage „Der Roman".

Hauptlchriftleiter: A. H e g er h or st. ^
Beranlwörtlich Für die innere Politik »nd „Letzte Drahtberichte" : A. Heger 6 “ g
für die auswärtige Politil : 0r . pbil . G. Schetienberg:  f«
liaiwngSleil B ». Nauendorf:  für Nachrichlen aus Wiesbaden und ■
hiirfipltrfcn : 5?. fftr ffiprifht-aiartf " ! £>. Dlks ^ h(
liauungöicxi- -o u. »aaenoorr;  tur vcacqctnien au«’Äteeoaoc» -mu
barbezirten; I . B .; H. Diefenbach ; für „<SerichtS!«af" ; H- D >efr > tt
für „ivport und Luftfahrt" : I . B.: C. Losalker ; für „Lernnchtes
„Briefkasten" : C. LoSacker , für den Handelsteil: W. Etz: für die

und Reklamen: H Dornaus ; iämrlich in Wiesbadeu.
Druck und Berlag der L. Schellen berg  schen Hof-Buchdruckerei io

Sprechstundeder SchriftleiNing: 12 bis 1 Uhr; in der
»«» 1« dis 11 Uhr.
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Le?en-AWbste
Leibliche Personen.
Äcwcrblichcs Personal.

I fcf'«nb. Näherinnen auf Blusen
-die bereits im Aenderungs

A» waren, gesucht. Leopoli
^LHr. Burgstrnße 5._

zb Intelligentes FräuleinVnr»f»4->r*Ä

^!r-aii - ben Tagbl.-Verlag._ _
i t K?re, durchaus zuverl. Frau
» -/Mchen zur Pflege it. Aufsicht
\ <? Kindern im Alter von 8, 4 u.
kt  Flucht. Schüler, Gr. Buvg-

tetj!1’« f. Kranke u. zur Führ.
AW,H. ges. N.  Fraukenstr. 19, 1.

kiMwiftes rcinl. Allcinmädchennicht verlangt. Näh.
L̂ Dckr mg 4, 1 Tr ev ve b. B17923
-s Le,, Aeltcres Mädchen,

kochenk. u. den Haushalt
ÜWx’ ku zwei einz. Leuten, Frau

' gesucht Westendstraße 13, 2 r.
St sMüftes sauberes Mädchen
»Nwer u. Küche sofort gesucht.
^ÜLj jirr Börse, Mrmritirrsstr. 8.

M tüchtiges Mädchen
Hellmundstraße 25', Part.

leiHAgKê
Werbliche Personen,

-̂ tswfmänurfches Per sonal.

^lektrrzitütswerk,
ÄMer ^Umgebung sucht zu so-
VtF? Eintritt für leichte Büro-

geeignetes D200
w Fräulein.
i  P - Angebote mit Gehaltsanspr.
■»x^ Winen unter B. 750 an

VK.-Verlag. _
gewerbliches Personal.

Alleinmädchen, das selbst, kochenk.,
bei hohem Lohn gesucht. Näh. Laden
Ecke Moritz- und Gerichtsst raße. .

Junges Mädchen
für allein in kleinen Haushalt gef.
Näheres Nerostraße 88, Parterre.

Tücht. Alleinmädchen gesucht.
Villa Minerva, Aarstraße Ä>, 1.

Tüchtiges Alleinmädchen
zum 1. November gesuckü. Offerten
u. D. 749  an den Tagbl.-Verlag,_

Tüchtiges Mädchen
für alle Hausarbeit per 1. November
gesucht. Nagel, Neugasse 4, Jl._

Junges Dienstmädchen
sofort gesucht. Frank, Wärthstr. 28.

Besseres Alleinmädchen
oder eins. Stütze, ev., bis 25 I ., wird
für ruh. Haushalt (2  Pers .) zum
1. Nov. gef. Näh. Tagbl.-Verl. Dd

Tücht. Mädchen
sofort gesucht_Dotzheimer Str . 55, P.

Tüchtiges erfahrenes Mädchen
für Küche u. Hausarbeit sofort in
Herrschaftshausgesucht. Wiesbadener
Allee, Am Au ssichtsturm 1._

Best, junges Mädchen nnchmitt.
zu 2 Kindern s3 u. 4 Jahres gesucht.
Nähe res im Tagbl.-Verlag,_ Ep
Junges Mädchen von 8—12 u. 1—3
gesu cht Nikolasstraße 20, 3.

Ehrliche unabhängige Frau
von 9—Ich 11 vorm. u. 2—3 nachm,
gesucht Walkmühlstraße37, 3 links.

_ -WUWÜüMÜMM»
Junge reinliche Monatsfrnu

gesucht Adolfstraße 10, Mtb-__3 „links,
Monatsfrau morgens von 8—11

gesuchtDotzheimer Straße 109, 1 r.
Saubere Wcckfrau

gesucht Gneis enaustraße 24. 818024
Unentgeltl. Ärbeitshilfe

sucht die Frau eines im Krieg äbwes.
Gärtners. Anm. Fürsorge-Stat . 12
des Roten Kr., bei Frau Justizrat
Gutti nann, Alwinenstraße  18.

M M̂-Mebste 1
Männliche Personen.

KaufmännischesPersona!,
Junger Mann oder Fräulein

als Lehrlrng auf kaufm. Kontor so¬
fort aefuckt. Offerten unter T. 147
Tagbt.-Zwelgstclle, Btsrnarckrinĝ 19.

Gewerbliches Personal.
Schlossergehilfe

gesucht  Schulberg 23.
Schneider aus Werkstatt

sucht Spiekermann, Keller,l raße 7.
Tücht. Schneider

sucht Frank, Wörthstraßc 28._
Stadtkundiger Fuhrmann

gesucht Sedanstraße 5._
Fahrbnrsche

gesucht Hermanustraße 18. B18025

Tüchtig, williger Hausbursche
mit guten Zeugnissen gesucht. Nah.
im Tagbl.-Verlag.

Weibliche Personen.
KaufmännischesPcr,onal.

Junges Fräulein (Beamtcntochter),
in Stcnogr., Maschinenschr. u. Buchs,
bew., sucht Anfangsstelle: G. Zeugn.
vorh. Angeb. u. B. 747 Tagbl.-Verl.

Gewerbliches Personal.
Kriegerfrau, tücht. Masseuse,

s3 Kinder, b. edcld. Damen um Be-
schäft. Off, u. V. 147 Tagbl.-Verlag.

Künstlerin
möchte durch Borlesen etw. verdienen.
Näheres im Ta gbl.-Verlag._De

Köchin pr ^
mit guten Zeugnissen sucht passende
Stelle . _ Adr. Brebricher Straße 6._

Suche Stelle als Köchin, Stütze
oder Alleinrnädch. (selbstg.) Auskunft
durch Tel. 3081, oder bei .Hugo Laug,
gewerbsmäßiger Stellen - Vermittler,
Bleichstraße23.

Einfaches Fräulein
sucht sofort Stell , in Haushalt, auch
Kochen, oder zu Kindern. Näheres
Adelheidstraße 14, 3 St.

Junges williges MädchenM .tStÄl. Eltviller Straße 2, 3, Mitte.
Besseres einfaches Alleinmädchen,

welches die bürgerl. Küche veMcht,
sucht Stellung in buraerl. Haushalt.
Näh. HermcrnnsiraNe 22, Hth. 1 St^

Junges Mädchen mit gut. Zeug»,
iuckit Stelle. Albrecktst raße 14, S . 1,

Ordentl. Mädchens, bald. Stellung.
Äorkstraße6, Hth. 1_St,_

Junge tüchtige Frau
sucht tagsüber Beschäft. mit chren
2 Kindern, ohne gegenseitige Vergm.
Anaeb. u. M. 749 an d. Tagbl.-Verl.
Saub. Frau s. morg. 2 St . Beschäft.
Äorkstraße5, Hth. 1 St.

Männliche "Personen.
Gewerbliches Personal.

Junger Zeichner
sucht Stelle auf Bauburvau gegen ge-
riiilge Vergütung. Ofs. u. W. 147
an den Tagbl.-Verlag._ _ —

sucht SUlle^ tPrchat ôder°Penchms,
Aim eb. u.  H . 748 an d. Tagbl.-Verl.
15jähr. Bursche, g. Radf., s. Stelle

als Hausbursche. Näheres Riehl¬
straße 2, Hth. Part._

™. kührt älterem Herrn gegen
Vergütung den Haushalt?

« » n wollen nur solche einreich.,
», . "ugciiehmes Heim suchen und

R Verdienst zu seh. brauchen,
tzd/w unter W. 749 an den

.̂sderlag._ '
^Rficre fonlierc pödiin,

‘H-Uch Hausarbeit übernimmt,
November gesucht. Gute

^ienle erforderlich. Frau Blau,
^ ~ i '- P °rt°rre._
' i,„Sert für Küche u. HausarbeitSill Mainz. Mit Zeugn. vsrzust.

»straßc 15, 1, Wiesbaden.

GeV. Fräulein,
mit besten Empfehlungen zur Stühe
in Herrschaftshausgesucht. Persönl.
Borstcll. erwünscht. Gartenstraße 23.

Fleiß. Mädchen,
welches zu Hause schlafen kann, für
die Spülküche der Königl. Wilhelms-
Heilanstalt gesucht. Zu meid. morg.
g—11  Ihr beim Oekonom.

Männliche Personen.
Kaufmännisches Person al.

Lehrling gesucht
aus ordentlicherFamilie. Eintritt
sofort oder später.

Heugflenberq <& W emcr,
Kohlen cn gros u. en detail,

am Westbahnhof.

Gewerbliches Personal.

SlhMseuster-Tkkm'kltcur
sofort gesucht.
S . chuttmann.

Einige zuverlässie

kMiiilrr LlMmmtme
zum sofortigen Eintritt gesucht.

Elektriz tiits-Aktiengesellfchaft
vorm. C. Büchner, Oranten,lr. 40.Tüchtige

prcfluftiiieter,
und F 528

flieiniMnet
bekommen Beschäftigung bei der

WetzOMsWe.
N „ bau

Rheinbrncks Küdesheim.
Ächtnns! Hsustererl
für Zoitschrksten (Schlager) sofort
gesucht Arndistraße 1, 1 links._

Tücht. Satt!«
auf alle Militär-Arbeiten, a. Sattel,
Zaumzeuge u. Geschirre, f. dauernde
Beschäftigungbei hohem Lohne m u.
außer dem Hause sofort gesucht.

Riemensabrik Appel,
Frankfurt a. M.. Jo rdanstraße 60.

taetifiiiieîr, lilfiaritlttc
sucht Nägele, Taunusstraße_55._

2®—25 GchneiSer
per sofort für Mäntel uiid Hosen
auf , dauernd gciudit.^  ̂M Salziger,

Hoher BerSreust!
Sofort redegewandte Leute zum

Besuche von Privat, gesucht. Offert.
u. N. 749 an den Tagbl.-Verlag.

U Mes-Rrsöche"8
Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Hausdame,
39 I ., evang., in allen Zweigen des
Hauswesens erfahren, sehr kinderlieb,
sucht selbständigen Wirkungskreis.
Anrrb. u. B. 749 an d. Tagbl.-Verl.

EebllZeles \mm  MM
(27 Jahre), auch zum Unterricht be-e t,  mit diesvezügl,guten Zeugn..baldigst Stclliing zu Krirdern.
Auskunft erteilt Frau
Abcggstraße11. Telephon b409.

Jg . Mädchen
aus guter Familie, 18 Jahre, das
.die gutbürg. .Küche erlernt hat, sucht
Stelle lieht od. später) in best. Haus«
zwecks weiterer Ausbildung gegen
Taschengeld. Familienanscküust erw,
Off. u. A» 42 an den Tagbl.-Verlag,

!̂ a5BHBTOMS5HSi?S:!eii-kksche
Männliche Personen.

KaufmännischesPer,onal.

Reifender,
38 Jahre alt, militärfrei, verheiratet,
guter seriöser Verkäufer, überniUlmt
die Vertretung einer lcistnngSsähig,
Zigarren- u. Zigarettenfabrik. Gefl.
Ang. u. O. 749 an den Tagbl.-Vcrb

wohnungs -Knzeiger des Wiesbadener Tagblatts . _
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5 Zimmer.

mmm , V., i . Or t.
LtzMtratze 13. Ädh. Msd.. 2 Z.
^ilk Vermietern_ B176Ö0

Z . l ~t.72 3 ., jl., H., 23 Mk.

Albrechtstr. 22, 2, sch. 6-Z.-Wohn. m.
reichl. Zubehör sofort zu vermieten.
Itäh. Albrechtstraße 22, Laden.

Goeryestr. 23, 1, 5 Z. m. Zb. sof. o. sp.
Möblierte Zinrmer, Mansarden usw.

Adelheidstrabe 35, 2, ar. gut m. Z. s.
Adolfstrasw1, 3 l., möbl. Mans. zu v.
Albrechtstr. 14, Frontl'V., sch, m. Z. b.
Bertramstratze 12, 1 l., möbl. Z. bill.

Bismarckring7, H. 2, mbl. Z., 3 Mk.
Bleichstraße 26, 2, schönm. Z. so fort.
Bt cichstraße 34, 2, möbl. Z. U-_.Pens.
Damb achtal 4, P „ gut m. Zim. bi ll.
Delaspiestraße 8, 2 St ., ein gut

möbliertes Zimmer, zu vermi eten.
Eleonvrenstr. 3, 2. St . r., mbl. Z._b.
Eleonorenstr3, 2 l„ fM . m. Z. seh rb.
Fa ulbrunnen str. 6, 1, frdl. m&L Ms.
Frirdrichstr. 41, 2, s. m. Z-, 1 u. 2 B.
Friedrichstrasie 55, 1, schön mbl. E d.
Goethestraßc 18, 2 r., gut m. sep. Z.

Hellmundftr. 29 möbl. od. leer. Ms.
Karlitr. 8, 2 r„ mbl) Zim., z. 1. Okt.
Manera. 14. 1 r-, Zim. m. Kost bill,
Morihstratze  22 . 2, gut möblTZnn.
Nerostr. 4, 2, sch. mbl. Z., W. 5 M.
Nerostraße 11, 3, frdl. m. hzb. Äs"
Schwalbackier Straße 23,

Balkon-Zim. mit u. ohne
. möbl.
iension.

Sedanvlab 4. Mtb. 1, sch, mbl. Am,
Walramstr. 12 heizb. mbl. Maus, b,
Wellritzstraße 48, l,jn . Z., 1 od. 2 B.
Westendstr. 20, Gih. P7 l.. mM .TZ.

Leere Zimmer, Mansarden usw.
Bismarckring 32, 3, P .-Z., l. o.  mbl.
Göbenstr. 29, 1 r., 1 od. 2 leere Zim..

eins davon mit separ. Eing., lofort,
Morivstr. 22, 2, Mans. z. Möbeleinst.
Wagemannstraße 28 ist ein schönes

leeres Zimmer mit Kammer sofort
zu vermieten. Näh. Tagbtatthaus,

_Schalterhalle recht s.
Keller, Remisen, Stallungen ?e.

Karlstr. 32, 1 r., Stall für 8 Mk.

^rmictuiipnJ
Wohnungen.

Wohnung
—5 Zim., Bad, Küche,

p L Part., a. Bahnhof,
«■ 4 Wohnz . u. Schlafz.,

mit 1 u. 2 Betten z. v.

Weißenburgstraße12, 3 r„ hübsch
möbl. Zimmer mit ober ohne Pen¬
sion billig z» vermieten, evt. auch
Wohn- und Schlafzimmer._

Schön möbl. Wohn- u. Schlafzim.,
oder auch einzeln, per s. od. spät.
zu vcrm. Bertramstrgtze 20, 2 lks.

Schön möbliertes Zimmer
zu ganz mäßig. Preis , evt. Küchen-

benutzung, zu vcrm. Bad n. Tel.
daselbst. Herrngartenstraße16, 2.

Leere Zimmer, Mansarde» re.

WkMMHrsße 28
ist ein sckpines leeres Zimmer mit

Kammer sofort zu vermieten. Näh.
im „Tagbiatt"-HanS, Schalterhalle
rechts. *

Pens. Professor u. Frau suchen ab
1. Dez. und vorläufig bis 1. Juni in
ruhigem Hause u. Straße 3-Zimmer-
Wohnung (400—500 Mark jährlrch).
Off. u. M. E. an Wohnungsnachw.-
Büro d. Haus- u. Grundbes.-Vereins.

Aellere GWersdame
sucht schöne3-Zim.-Wohn., mit allem
Zubehör; ist auch nicht abgeneigt
groß. Wohnung mrt Gen offin zu teil.
Anerb.  i «.U )8 an d. Tag bl.-Verlag.

Zum 1. April
wird von alleinsteh. Dame Etage mit
modernster Ausstatturrg, 6—7 Zim.,
im Kurviertel gesucht. Offerten u.
G. 743 cm den Tagbl.-Verlag.

Znm1. April IS 15
Ernfamilien-Villa od. hübsche Part.-
Wohnung, 7—8 Räume, u. Zubehör,
in Wiesbaden zu mieten gesucht.
Ausführliche Offert, mit Preisang.
u. P. 745 an den Tagbl.-Verlag,

Herr sucht hübsch
möbl. Zimmer

in freier Lage, mit Pension, nach
Belieben u. Bad, für vorausstchtlrch
längeren Aufentbalt. Offerten unt.
I . 749 an den Tagbl.-Verlag.

Suche im Stadtzentrum möbliertes
Zimmer mit nur separatem
Eingang. Bin Dauermictcr. Kleine
Familie, ruhiges Haus bevorzugt.
Offerten nebst Preisangabe unter
U. 749 an den Tagbl.-Verlag.

Möbliertes Zimmer
im Westend, Part, oder 1. Stock, gef.
Offerten mit Preisangabe u. S . 147
an Tagbl.-Zweigst., Bismarckring 19.

zremderl-PenßWsH
Billa Carolus,

Nerotal 5, nahe den Anlagen und
Wald, feines gemütl. Heim während
der Krie gszeit._ Billig ste Preise.

Offiziersdams
bietet Alleinsteh., auch Pflcgcbedürft.,

angen. Heim in ihrer beh. Häusl.
Off, u. P . 748 an den Tagbl.-Berl.
Dr. phil„ Rekonvaleszent, sucht ge¬

diegene Pension in Wiesbaden oder
in der Nähe von Wiesbaden. -Off.
u. A. 41 an den Tagbl.-Verlag.

Kleiner Anzeiger fees Wiesbadener Tagblatts.
ör tliche Anzeigen im „Kleinen Anzeiger" in einheitlicher Satzform 15 Pfg., davon abweichend 20 Pfg . die Zeile, bei Aufgabe zahlbar. Auswärtige Anzeigen 39 Pfg . die Zeile.

>Z5̂ -tt-Berkkuse.

P bäû whrwerk mit NummerÄl Vvp>~fv>it torr lOffpTf

i*̂ «m,?^ "liardiner, Rüde,
Wi "Maum , w. Äbreisc billig"»̂ -üerstadt, Blumewitr. 3, 1.
4 !'- eb \  Hofhund (Dobermann)

9. glwtthaar. Pinscherhund
rrstraße 5.. ^ Nert. ges. Sedcmstraß

Papagch
spricht, singt, lacht, pfeist, ruft Kuckuck,
macht Mundmusik, zu verkaufen
Friedrichstraße9, Eckladen.

Gut erhaltener Ueberziehex
u. Anzug für starken Herrn zu verk.
Gneisenaustraße 11, Hth. 1.

Leichte Federrolle billig
zu verk. Scharnhorststraße6, Part.
Sehr gut erh. Lwge- u. Sitzwagen

billig zu verk. Karlstraße 1, 3 St.Schwarz. Hcrrcn-Ueberzieher 10 Mk.,
schivarzes Jackedtkleid(Gr. 42) 12 Mk.
Albrechtstraße 28, Part.

Gutes Fahrrad
billig zu verkaufen

Jäaerstraß-e 3.
Bersch. Dameukleidoru. -Mäntel bill.
zu verk. Weißenburgstraße4, 3 St.

Einige fringearb. Modellkostüme,
elegante, moderne Sachen, durkel-
blau u. schwarz, bei Damenschneider
zum Selbstkösteupreis von 37 Mk. pro
Stück abzug. Angebote per Karte u.
D. I . O. 3 postlagernd. B17921

Herrcn-Regcnmantel,
Cover-Coat, fast neu, für 20 Mk. ab-
zuaeben Kaiser-Friedrich-Rina 84, 2.

Wanderer-Rad mit Freilauf billig
zu verk. Walramstraße 20, Hth. 1.

Umzugshalber Klavier
3H verk . Einser Straße 2 , Parterre.

Zwei fast neue Dauerbrandöfen
(vernickelt), Größe 8 u. 9, billig ab-
zugeben Parkstraße 39.Klein, schön. Küchensthrank, Kanapee,

Deckbettu. 2 Kissen dazu sofort billig
zu verk. Scharnhorststraße6, Part.

Blaues Kostüm
u. Rogenmamtel zu verk. Zu erfragen
2—4 Uhr, Taunusstraße 29, 3.

Mantel u. Kostüm (Br. 44)
Mig zu verk. Karlstraße 30, 1 l.

Händker-BcrLruse.
Verschieb. Pelze billig zu verk.

Michälsbevg 28, Mb . 1 rechts.
AUctzgerwagen

zu verk. Näh. Kirchsafse 51,

Für ältere Domen
ein Posten Zug- u. Schnürstiefel, sehr
bequeme Formen, weiches Leder, io
lange Vorrat, zu 6.50, 6.50, 7.50 u.
8.50 abzuaeben Marktstraße 25, 1.

Zwei herrfchaftl. Speisezimmerweit unter Preis äbzugeben Möbel--
La aer Blücherplatz 8/4 . RI7798
BÄ. 350 hochinod. herrsch. Schlafzim

ücherplatz
20 Deckbett« 5, 6, 10 Mk.,

20 Kiffen 1, 2,  3 , Bettst. m. Sprung-
rahmen 8, mit Matr. 12, Waschkom.
10 m ., Kleiderschränke 10—20 Mll
usw. zu verk. Walramstraße 17, 1.
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Her btt *.Wintermäntel
in neuen dauerhaften Stoffen, bestem Schnitt

und sorgfältigster Verarbeitung.

mk . 35 - 54 - 75 . - 83 - 95.

Abänderungen werden durch erstklassige
Arbeitskräfte in sorgfältigster Weise ausgeführt,

= daher Gewähr für guten Sitz. =====
/ . Hertz

Langgasse 20.

-V»»dwr -ÄerlMt,e.
Entzückende moderne Schlafzimmer,
bell, nußb.-poliert, mit reichen In¬
tarsien , großer 2tür . Spiegelschrank,
Waschtoil mit hoher Marmorrückw.,

Nachts' " ' “2 Bettstell., 2 Nachtschränke tn. M..
1 Hanotumbalter 200 Mk. Möbel-
Lager Blüchervlatz 8 u. 4. L 17796
Gelegenheitskäufe bill. gebr. Möbel:
verschied. Betten 18—40 M., Kleider¬
schränke 10—22 Mk.. versch Wasch¬
kommoden, Vertiko 20, Sekretär 45,
Kommode 15, Diwan 20, Trumeau-
Spiegel 20, Küchenschr. 18, versch.
Tische billig Frankenstraße 3, 1.

Büfett» nußb.-poliert u. eichen,
mit reich. Schnitzerei u. Kristall-Ver¬
glasung 125 Mk., Kleiderschr., nußb.-
tzol., innen halb Eichem 48 Mk., vol.

a. Epi,hertiko m. Spieg . 45 Mk., Trumeau-
Spieael mit schweren Säulen 33 Mk.

»6eII< . ' -Möbellager Blüchervlatz 3/4 . 817797
Waschkom. 8, Deckb. 1«, Tisch 3 Mk.,
gr. Flurtoil ., Itür . Kleiderschr. 8, sch.
Spiegel verk. Hellmundstraße 26, 1.

Da mein Mann im Krieg gefallen
verkaufe ich verschiedene Möbel zu
billigen Preisen . Schüler, Bleich¬
straße 15, Hinter haus . B17947
Gute bill. Matratzen in Seegras 9,
Wolle 16, Kapok 30, Haar v. 30 Mk.
Patentr . 12, >strohsäcke 5 Mk. Prima
Arbeit . Bettfed crn haus , Mau-erg asse 8.

'Moderne Küchen-Einrichtnngcn
in allen Preislagen . Möbelsch
H. Belte, Göbenstraße 3.

reinerer
L17907

mit
Offizier -Sattel,

Zaum -, u. Vorderzeug^
taschen und Koffer zu verk. Satt.

~ " fitJung , Goldgasse 21.
Gut crh. Herren - u. Damenrad

mit Freil ., sowie Nähmasch. billig zu
verk. Klauß , Bleichstr. 15. Tel . 48 06.
Gr . Partie Oefen u. Herde, neu, sehr
billig abzng. Klare ntha ler S tr . 1,3 l.

Neue u. gebr. Oefen u. Herde
billigst Georg Keßler,  Porkstratze 10.
Fässer u. Waschbütten in allen Groß,
zu verk. Scharnhoritstraßc 40, 3 r.

Ankauf aller Art Möbel,
auch Bettfedern . Walramstraße 17, 1.

Gebrauchte .
für Infanterie zu kaufen ges
Off, u. G. 748 an den Tagbl .-Verlag.

m.Fußsack zu kaufen gesucht. Off.
Preis nach Eltv ill er Straße 19o,  3.

Betten
zu kaufen gesucht, ^ kfert. mit Preis
unteren . 147 an den Tagbl .-Verlag.

2türiger Kleiderschrank,
Mt erhalten , zu kaufen ges. Off. m.

Tagbl.-ViKreis u E. 749 an  d en Ta gbl.-Verl.
Gebr . gut erh. Schreibmaschine

zu kaufen gesucht. Off . mit
u. Schriftprobe u. T. 749 Tagl
Gut erh. Nähmaschine zu kaufen ges.
Off , u. K. 739 an den Tag bl.-Verlag.

Lädentheke zu kaufen. , - 'gesucht. Keller, Geisbergstraße 6.
Starker , gut erh. Karren , ..

ohne Federn zu k. ges. Leitergerüst-
Bauanftalten , Moritz straße 46.

Kindcr-Klappwageu zu kaufengesucht Frankenstraße 20, 3 re chts.
Petroleum -Ofen, gut erhalten,

zu kaufen gesucht. Off. mit Preis-
angabe u. Z. 749 an den Tagb l.-Verl.

Klein. Platt - oder Kochofen
gesucht Bismarckring 32, 8 St.

Mathematiker erteilt Nachhilfeunterr.
Off. u. N. 747 an den Tagbl .-Verlag.

Französisch, Engl., a. Nachhilfe,
erteilt akad. gcpr. Lehrerin . 10 I . lm
Ausl . Adresse im Tagbl .-Verl . Cv
Untere, in Buchs., Schreib« ., Sten.
ert . Esterer, Schwalbacher Str . 53, 3.

Mären•GchMn
Eine lederne Pferdedecke

verloren . Vor Ankauf wird gewarnt.
Näheres im Tagbl .-Verlag . Bq
Gesund. 1
Abzuholen

Portemonnaie sSedanstr .).
vedanplatz 6, 3 rechts.

Schw. Kätzin m. w. Brust u. Pfoten
entl . Abz. g. B. Nettelbcckstr. 21, 1 l.

Guter ifrael . Privat -MittagS-
u. Abendti-sch bill. Langgasie 6, 2 Tr.

Nepar. an Fahrrädern , _ ^
Grammophonen w. faoi0eJ5BBrjl.
ausgef. Klauß , Bleichstr.

Tapezierer - u, Schreinerarb. ^ 'ß
ausg eführt Hermannstr av^ --̂

Schneiderin empfiehltSchneiderin emvtwm-
in u. a. d- Hause, Traueickl̂ ^ M
u. Musen . Adelheidstraßê ^ O
Jacketts u. Kleider w- ““ff jy
u. verändert . Geisbergsrr^ -̂U.. DClM-UVClJl.  Bffl

Tüchtige Modistin empfM . D.
in sämtl . Putzarbettem ^
Näh. Scharnborststraße 35, ^

Wer verhilft e. d. d. ^ geE
ihrer Unterstütz, beraubt , v f£
umsichtig. Dame stundenumsichtig. Dame [tunocTu-
Verdienst d. gescbaftl. od 0
Arbeiten, Vertrauensstellmm ^
Ang. u. P . 749 an den -
Kgl. Theater , 2 Achtel, r'

2. Rcrntz, 2. Reche, nackst£
^rrirfvprytr.Qttc ^0 \'

Miaje
Privat -Berkäufe.

Rattenpinscher,
sehr wachsam, an gute Leute zu verk.
Preis 20 Mk. Zu erfragen
._ Kavellenstraße 80.
Rene Pelzgarmtnr

(Scalbifam ) äußerst preiswert abzug.
Näh. im Tagbl.-Bcrla »._ Sb
Kersch. ßamen-Kostiime,

Große 46 u. 48, sowie schöne Mäntel
zu verk. Anzusehen von 11—12 und
2 3 llhr nachmittags. Näheres im
Tagb!.-Verlag. _ Or

Nnisormstücke!
gut erhalten , Feldartillerie -Brze-
Wachtmeistrr, billig zu verk. Anfrag,
unt . G. 749 an den Ta abl.-Berlag.

CI» str täfuts fUjonoia
mit vielen Musikstücken zu verkaufen
Launusstraße 31,̂ 3^ Etage.

^Hvdrankittker

Laften - Kufzug
für 4 Stockwerke billig abzugeben.
Anfragen an F40

Augllst Ltz-ngel, Hofl.»
Wiesbaden.

Motorrad Ammer,

Mod. 13. ? 8. 3, mit Gefchw.-Meffer.
sehr gut geh., sof, für 525 Mk. zu
verkaufen. Näheres bei
_Kreid el, Dotz heim er Str . 28.

Sitzbadewannr
(neu), Weißstahl, zu verk.
86 Mark. Anzuschen 1"
Näh, im Tagbl .-Verlag.

Preis
Änzufchen 10—12 vorm.

Rapagribaner,
gut erh., m. Holzständ., für Amazone

ck„ 26 - -zu verk., 25 Mi , Änzus. 10—12 vorm,
küheres im Tagbl .-Verlag. 0g

Händler -Verkäufe.

Lesen und Herde
billig abz. Klarenthaler Str . 1, 3 l.

g ~ l 5 ii
Da mein Mann

znr Salute cinfcerufni,
empf. mich den werten Herrschaften
zum Ankauf von getrag. Herren - u.
Damen - Kleidern, Gold, Silber,
Brillanten und alten Zahngebisfen.

frau Rosenfeld,
Wagemannstraße 15. Televh. 3964.

leivphon 3331,
zahlt allerhöchste Preise für Herren -,
Dam.- n. Kinderkleid., Schuhe, Pelze,
Gold, Silber , Brillant ., Pfandscheine.

Gin gebr . Dynamo,
110—130 Volt stark, zu kaufen ge¬
sucht Schwalbacher Straße 79.

--ilnt-en-Kankaeknche

Villa oder Landhaus
mit 4—5 grüß. Räumen , Zier - und
Nutzgarten, Grundstücksgroße mind
80 Ruten , in Wiesbaden sofort

8». SlIilMiliiRlK
Hker ühnstein a.

für Schüler des Gymnasiums u. Real-
proghmnasiums . Vorzügl. Empfehl.,
reiche erzieh. Erfahr . Anstaltsvmn
d. Professor Paul Beer. F199

ff Strlo:en
Verl, am 10. Ott . in der Hauptpost,

(Telephonstellel, wischen 3 u. 4 Uhr,
ein Portemonnaie mrt Inhalt . Gegen
gute Belohn, abzug. im St . Josephs-
Hosvital, Pforte.

zn kaufen gesucht.
Preis ca. 50—70 000 Mk. Angeb. an
Direktion d. Hans - n. Grundbes.-B.,
Luisenstraße 19. Tel. 439 u. 6282.

Bauplatz sof. zu kaufen gesucht,
20 R., frei von Str .-K., an fert. Str .»
Lage Bierstadter Straße , Gemark.-
Grcnze oder an elektr. Bahn . Offert,
mit genauem Situationsplan unter
L. 749 an den Tagbl.-Berlag.

Ullimitzl
Engl . Nuterricht,

Briefe, Uebersetzungen, schnellu. billig
Kirchgasse 17,

jpeiWJiniiieliliinpll
Mt . MItt», »tisch.

Lrztl. empf. s. Magenlcid. « . Zucker¬
kranke, in feiner Häuslichkeit. Näh.
Ölerichtsstraße 9, 2 St . r echts._

Mainzer Bote.
Teleph . 1244 . Karlstr . s « .

„Sranenlcideu^
beh. nach der operationslos . Methode
Dr . Thure -Brand Helene Krauch,
Markt stra ße 25. Sp rechz. 3—5 Uhr.

& Schied. Heilmassage, --ß-
Manik . Schulgasse 6,1 , a. d. Kirchg.

Aerztl . gepr . Mitzi Smoll.

Langner a,

Thure-Brandt-
Marj Iiamellsky,
ärztl. gepr., Bahnhofstraß^

j2 *■

AnnvKupfer , ^
Nauelpfl.

Maisage . — Yen-,-,- t
Frieda Michel. arjt >. «

Taunuöftraßelu

Ragelpflegf:
Schwalbacher Str - S-

Rääe !phe «^
Tilly Förster , Faulbrsw-

Tbilde Marlmt, ‘

"W ^ V ^ Km
nimmt illustrierte ff"1
gelt ich entgegen? Adr
blatt-Schalter abzu geben-

ÄAllije tijcip
Bekanntmachung.

Scharfe Fremdenkontrolle ist wäh¬
rend der Kriegsdaner unbedingt not¬
wendig.

Ich bringe deshalb meine Anord¬
nung vom 4. August d. I . in Er¬
innerung , wonach alle Gast- und
Herbergswirte sowie sämtliche Ouar-tiergeber bei Vermeidung empfind¬
licher Strafen verpflichtet sind, jeden
Ausländer binnen 8 Stunden nach
seiner Ankunft vorschriftsmäßig an¬
zumelden.

Nichtausländer müffen, soweit es
sich um durchreisende Fremde (Bade¬
gäste, Reisende usw.) handelt, welche
in Privathausern Wohnung nehmen,
laut Poltzeiverordnun ^ hinnen ' 24

Hen diStunden durch den Wohnungsgeber
angemeldet werden.

Wiesbaden, den 12. Oft. 1914.
Der Polizeipräsident , v. Scheu«.

Die Ausführung der Maurer - und
utzarbeiten einschließlich der Liefe¬

rungen für den Neubau eines
Schicusennieisterwobnaebäudes (Zwei¬
familienhaus ) bei Schleuse Kostheim
soll öffentlich vergeben werden. Me
Pcrdingungsunterlagen liegen auf
der Unterzeichneten Bauabteilung
während der Dienststunden zur Ein¬
sicht aus und können auch, soweit der
Vorrat reicht, gegen post- und bestcll-
geldfreie Einsendung von 1.60 Mk.
von hier bezogen werden. Die An¬
gebote sind versiegelt und, mit ent¬
sprechender Aufschrift verwhen bis
zum Montag , den 26. Oktober 1914,
vormittags 11 Uhr, ernzureichen.
Zuschlagsfrist : 14 Tage . F174

Kgl. Bauabtrkl . Schleuse Kostheim.
Mainz -Ko sthe im. Sauvtstr . 162"/, °.

Bekanntmachung.
Der Fruchtmarkt beginnt während

den Wintermonaten — Oktober bis
März — um 10 Uhr vormittags.

Wiesbaden, 16. September 1914.
Stadt . Akziseamt.

Lieferanten von Winterbekleidung
für . im Felde stehenden Offizieren
werden darauf aufmerksam äeniacht,
daß das Unterzeichnete General¬
kommando keine Pakete abnimmt.
Dieselben sind in allen Fällen den
immobilen Etappen-Kommandanturen
2 in Frankfurt a. Ai.-Süd bczw. 3 in
Darmitadt , zuzuführen . *

Frankfurt a. M., 25. Sept . 1914.
Stellvertretendes Generalkommando

XVIII . Armeekorps.

Unter fachmännischer Behandlung
werden Herren - und Damen -Pclz-
mäntel zu sehr mäß. Preisen ein»
gefü ttert , sowie _

PT “ Pelze
jeder Art umgearbeitet , repariert , ge¬
reinigt u. frisch gefüttert . Witwe
H. Stern , MichclSb. 28, Mtb. 1. Auf
Wunsch w. die Sacken im H. ab ach.

1
Wasserdichte ScEl ^afSÜcice

größte Auswahl.

Wa serJicSrtelfaSCfoesIietke m. Verse
Kartentaschen,
Ledergamaschen,
Militär-Laternen,
Feldbestecke, uuttuw ..

Sporthaus Schaef ®”
Webergaatte 11.

Feldflaschen,
Brotbeutel,
Brustbeutel , .
Lederhandschun

mit Futter.
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^ Makulatur v
zu haben im
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Mal »»!« LlcMspiel-TMer -MHMt m. b. H.
Mitteilung!

, Unserem verehrten Publikum zeigen wir ergebenst an, dass es uns nach vielen Mühen gelungen ist, von den angesehensten mar de .
Pilsen das Bezugsrecht für die neuesten und besten Darbietungen zu erwerben . .. . .

Von Samstag , don 17. Oktober er ., ab werden unsere nächsten Programms in unseren sämtlichen4 lheatern, nämlichem
Kinephon-Theater Biophon-Theater Edison-Theater American-Biograpli

(Berliner Hof ) ( Hotel Metropole ) ( Rheinstrasse 47 ) ( Schwaibaeiter Strasse i>7)
l!8er  einem vorzüglichen und reichhaltigen Beiprogramm folgende Sensationen enthalten:
»Es branst ein Rnf wie Domterliall “.
Sin Kriegs -Schauspiel aus unserer Zeit in 3 Akten.

»Ras Geheimnis von Moskau “.
inendes Drama in 3 Akten nach wahrer Begebenheit

aus der russischen Hocharistokratie.

t , „Todesrauschen “.
KdegSfiim 1914 , Drama in 3 Akten von Franz Hofer.

»Der Ueberfall in Feindesland“
mit Henny Porten in der Hauptrolle.

Hochinteressantes Kriegsbild.

„Harakiri “.
Spannendes japanisches Drama.

u „Sein Rekordflug “.
Kations -Schauspiel in 3 Akten mit dem tollkühnen Schau¬

spieler Anton Ernst Rückert in der Hauptrolle.
„Michels eiserne Faust “.

Kriegs -Revue 1914,
•o der Hauptrolle Mizzi Paria und Leo Peukert.

„Der Hann mit den zwei Gesichtern “.
Spannendes Schauspiel.
„Der Ausweg “.

Liebesleid einer verlassenen Frau , Drama in 4 Akten.
„Kriegsgetraut “.

Zeitgemässes Drama aus dem Kriege 1914 in 2 Akten.
„Ihr letzter Tanz “.

Drama einer Leidenschaft in 4 Teilen.
„Der Schwur “.

Attraktionsschlager in 5 Akten.
„Der Student von Oxford “.

Fesselndes Drama in 3 Akten.
„Die Verräterin“

mit Asta Nielsen in der Hauptrolle.
Aktuelle Kriegs -Episode in 3 Akten.

„Durch Pnlverdamjif und Kugelregen “.
Ein patriotisches Heldenstück aus dem Kriege 1914 in
3 Abteilungen . Szenen vom westlichen Kriegsschauplatz,
lebenswahre Schlachtenszenen , Originalaufnahmen , Massen¬

wirkungen.

„Das Ten felsauge“
oder

„Rätsel einer Macht “.
Grosses Sensations - Drama in 4 Akten,

dargestellt von dem tollkühnen Sensationsschauspie
Ludwig Trautmann.

„Die siegreichen Deere Deutschlands und
Oesterreichs n. die Heere unserer reimte .

Grösster Schlager der Jetztzeit!
„Pas Vaterland ruSt “.

.Vaterländisches Kriegsschauspiel in 3 Akten mit imposan n
Schlachtenszenen.

„Die Sphinx “.
Ein modernes Sittengemälde.

„Der Gast aus der anderen Welt “.
Erschütterndes Drama von Klara Viebig.

„Ich kei ne keine Parteien mehr “.
Aktuelles Kriegs -Drama in 2 Akten.

„Auf dem Felde der Ehre gefallen “.
Zeitgemässes Kinobild in 3 Abteilungen.naupuuue iuim  unu uou icumii. --o - U .

b Ausserdem werden wir täglich die sensationellsten , aktuellen Aufnahmen , sowie die neuesten Telegramme vom Kriegsschauplatz ringe
“"ere Theater sind täglich von 4 Uhr (Sonntags von 3 Uhr) ab geöffnet. Jeden Dienstag und Samstag Programm Wechsel. . tion.
. Wir bitten unser verehrt . Publikum um recht zahlreichen Besuch. ®' ie >'11 " 4

Radfahrer!
, nder -Angehot!
iJdtschläuciie > » von Mk. 1.66
J'&ldwken . . . von Mk. 1.95
l^ irgsdeckm . . von Mk. 3.66
phrnen . . . . von Mk. 6.95

sktotl. Fahrrad -Zubehörteile
billigst.

Aug . «eel,
Hahrra er , Mot rräder,

Arto -Znbehör,
R«hnbofstra *se «.

öet SEiegsjeit-
eltfl. Herren - u. Knaben -Anz ., Ulster»
Paletots , einz . Hosen. Joppen , die
bek. schafwoll. Anzüge , Gummimänt.
f. Herren u. Damen , Kapes , Bozener
Mäntel , Kinder -Anzüge , darnnt . sehr
Viele einz . Stücke, zn u. unter Ein-
kanfspr . Neugasse 22, 1. St ., k. Lad.

KöderteJ

+  Znr Bekämpfung der JL jLnngen-Tnbcrkulose “ flr |
1 Ziehung -m 20. o. 21. Oktober t
j im Dienstgefcäude der Kgl.

General-Loherie-Direktion

Relfl-I.stlerle
25000 Lose. 3702 Geldgew. MI2B000

Haiuptgeivinso Mk ._sooao

Ein größerer Transport erstklassiger
ÜMiifterlanger

Pferde
trifft Samstag hei mir ein.

A«I«»il brüuebaum,
Dotzheim r Strafte 16 . Telephon 4M,

m

WZ 3 S
bar ohne Abzug zahlbar.
1 ! ftcntll flberall erbältl .Port.[ L8aEj|f!tu.Ustc 30PIg.extra.

Verband König !. PreuB.
Lotterie -Eiun ^hmer

Berlin C. 2, Bargstraße 27

Ein Waggon

fdner lafcl- obD MM
ein etr., wie Goldparmäne , Herberts¬
reinette etc. Verkauf : Karlstr . 39, Hof.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Die glückliche Geburt eines

J ungen
beehren sich anzuzeigen

Hermann Baum und Frau,
Irene , geb. Herxheimer.

Taunusstrasse 5.

Taaes -Veranstaltungen • Vergnügungen.
. . . . . ■■■mmMMnWBMBIBBBBB

Scha « (piete

Samstag, 17. Oktober.

^ 221. Vorstellung.
Stellung Abonnement D.

«er Schlagdaum.
^Anstspiek in 4 Akten von

tSti Heinrich Lee.
f»Ä Wilhelm Lübecks, Garn-
StniuQnt und Mitglied des Aeltesten-

Aürî ^ ms . Herr Rodius
Ä leine Frau . Frl . Eichelsheim

°Zder Tochter . . Frl . Reimers
. tJeinvC entner  und Stadt-
Wie ^neter .Herr Kober
rStfip« »au • Frau Schröder-Kaminsky

Tochter Frl .Jadesca a.G.
diA^uhinger, Besitzer einer Kattnu-

und Vorsitzender des Ge-
^Vereins . Herr Albert

ÄhjJ ' Buchhalter bei
.Herr Ehrens

d.Liidê ^̂ ^̂ ungsdiener bei
^isch ‘ • • • • Herr Herrmann
üÄ -^ Ehelfer bei

' - - . - Herr Lehrmann
Fuhrmann bei

SafeG .Herr Jakoby
Ä e '-A 'Eensteher. . Herr Andriano
Je, . . . . Frau Engelmann
ä'nie, m°er Sohn . Frl . El. Schneider

. . . Herr Deutzen
Äi^ eristmädchen. . Frl . Koller

^ Sftorm bet »Fasanerie " Hr. Spieß
rgueur . . . H«« Schneeweiß

Der Bize -Senior der Montags-
Gesellschaft . Herr Wutschet

Herren und Damen der Montags¬
gesellschaft. — Das Stück spielt in
Berlin im Jahre 1833. — Die ersten
3 Akte im Frühjahr, der letzte Akt am

Silvesterabend.
Nach dem 2. Me tritt eine Pause

von 12 Minuten ein.
Anfang 7 Uhr. Ende etwa 10 Uhr.

Kestd-nl'Ntzeater.
Samstag , 17. Oktober.

Dutzendkarten u. Fünszigerkarten gültig.

Das eiserne Kreuz.
Lebensbild in einem Aufzug von Ernst

Wichert, in neuer Einrichtung von
Richard Keßler.

Freiherr Eberhard von Schleusach,
Rittmeister a. D . Rud .Miltner -Schönau
Leopoldine von Schleusach, Witwe,
seine Schwiegertochter Theodora Porst
Konrad, Leutnant , ihr
Kind . Friedrich Beug
Magda , ihr Kind . . . . Elsa Erler
Kaspar Rauthaler , Schloß¬
verwalter . . ■Hermann Nesselträger
Edmund Kachel, Assessor und Land¬
wehr-Offizier . . . . Hermann Hom
Gottlieb , Diener . . . Willy Ziegler
Minna , Hausmädchen . Luise Delosea
Hans , ein Junge aus dem
Dorfe . . . . . . . . Dora Henzel
Die Handlung spielt auf einem Gut

in der Mark Brandenburg am
18. Oktober 1870.

Hierauf:

In Zivil.
Schwank in 1 Akt von Gustav Kadelburg.
Oberst von Harten . Reinhold Hager
Henny, seine Tochter Margarete Gläs

Major von Ruthenstein . Deutschländer
Oberleutnant Edgar

von Waldow . . . . Rndols Bartak
Fritz, Bursche bei Harten W. Ziegler
Ort der Handlung : Obech v. Härtens

Wohnung.
Zum Schluß:

Erster Klaffe nach der
Grenze.

Zeitgemäße Kriegsdichtungen.
Der Berliner . . Max Deutschländer
Der Sachse . Nicolaus Bauer
Der Bayer . Rudolf Bartak
Der Hamburger . . . Friedrich Beug
Der Frankfurter . . . Willy Ziegler
Der Schauspieler . . Hermann Hom

Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr.I

Jagdschloss Platte.  Kastellan
wohnt im Schloss. (Restauration.)

Augusts - Viktoria - B a d ,
Viktoriastrasse 4.

Inhalatorium  am Kochbrunnen.
Täglich geöffnet von 9—12 Uhr vorm.

TancrSs Inhalatorium (Inh .:
Hans Beyer), Taunusstrasse 57. Ge¬
öffnet: An Wochentagen von 9—1,
an Sonntagen von %12—1 Uhr.

Laboratorium Fresenius,
Kapellenstrasse 11, 13, 15.

Landwirtschaftliches
stitut  zu Hof Geisberg.

Turn - Hai len.  Turnverein : Hell
mundstrasse 25. Mfinner-Turnverein.
Platter Strasse 18. Turngesellschaft:
Schwälbaclier Strasse 8.

Lawn - Tennis - Spielplatz
in den neuen Anlagen vor der
Dietenmühle.

Reitschule,  Saalgasae 36.
Schießstände der Wies¬

badener Schützen - Gesell¬
schaft,  hinter der Fasanerie.
Täglich geöffnet. .

Flobert - SchiesaBtand:  Beau-
Site.

N eroberg  mit Aussichtstunn.
(Restauration.)

Bismarckturm  auf der Bier-
stadter Höhe.

W artturm  auf der Bierstadter
Höhe. (Restauration.)

Ruine Sonnenberg. (Restau¬
ration.) — Heiligkreuz-Kirche auf
dem EViedhof zu SorJEjeaberg,

Kurhaus zu Wiesbaden.
Samstag , 17. Oktober.

Nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr:
Abonnements - Konzerte

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Herr Hermann Jrmer, städt.

Kurkapellmeister.
Programme in der gestrigen Abend-A

Einreichung von Angeboten zur Aus¬
führung der äußeren Anstreicher-
crrb-eiten cm einzelnen Pavillons
des städt. Krankenhauses sFried-
richstraße 19, Zimmer Nr . 13),
vorm. 10 Uhr. Stadt . Hochban¬
amt . (S . Tagbl . Nr . 477, S . 11.)

Stiftstratze 18. * Telephon 1368.
Erstes vornehmstes

Buntes Theater am Platze.
Jeden Tag

Bollständig neues Ricsen -Programm.
Nur Schlager . Unter anderem:

Wir brauchen keine Männer mehr.
Burleske in 1 Akt.

Anfang 8'/ - Uhr. Militär -Verwundete
zahlen nur 20 Pf . Eintritt.

' Die Direktion : Paul Becker . I

Von Samstag, 17. bis
Dienstag. 28. Oktober,
Hur 4 Tage.

vom
Sanitätskordon.

Großes Volksschauspiel
in 6 Akten.

Spieldauer ca. 2 Stunden.
Vorstellungen

tägl . 3 .30 , 5, 7 u . 9 Uhr.
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Wir empfehlen vorschriftsmässige

Militär - Stiefel
r ' -v

isi
5r ~riL =i

r| ]

so wie wir selbe an den Staat selbst geliefert haben,

= = = Alles Leder , Alles echtg —

j £v

Verkaufsst eile i

Wiesbaden -,
' cföhuhwopenfabpilc Bfiapktstrasse 10»

W
'S& cü̂j ^ErkLasspiaL̂

Vepkau & felle :-ÜiP ^ ConmdTack © Fernruf  350.

fei ^ oJßf'SeitduKid
lllillllllllllllllll||llllil||l|llll||l||||l|||||||||||||||||||||||||||||||||j/||||||||||||j||j||||;|||||j||j,|||||)|̂ }|

Aktionäre
eix

flugull TOegelin, MiengsssIlM^
für RuMabrihatioau.dienUnduP*
können bei uns Auskunft über diesjährige Dividende ^

erhalten . *

IDiesbadener Sank-
S. Bielefeld&Söhne.

Winter «Artikel
für

Kriegsbedarf
IrSchweiuftL

Hühlgasse 11- 13.
K 129

Das bisherige Vorstandsmitglied, Herr« «rnhsrU r !odin »i>n,
hal sein Ami niedergelcgt. — Zur Vornahme der Neuwahl eines Vor¬
standsmitgliedes werden hiermit die Gemeindemitglieder auf
Sonntag, den 18. Wlrüml  I., vom. 10 Ms 11y2 flljr,

in den

Gcmeindesaal, Schnlberg 3»
lwflichst eiiigcladeu. — Die Liste der Stimmberechtigten liegt auf unserem
Amtszimmer, Emfer Straße6, zur Einsichtnahme offen. § 301

TLievbndeu, 1. Oktober 1914.
Der Vorstand

der Israelitischen Kultusgemeinde.
Der Vorsitzende:

Instizrat Kr. Seli ^sdhtt.

Billig ! Wieder eröffnet ! Bill g!

vonrügliebei'
8chiitz gege"

Nässe
und Kälte-

«WMW.

Lederwesten mit Aermeln
Flanellwesten mit Lederfutter
Wolltrikotwesten mit Lederfutter
Wasserdichte wollene, seidene ctc.

Aermeiwesten
Wollene gestrickte Aermeiwesten
Flanell- und rohseidene Hemden
Rohseidene Unterziehhosen , wasserdicht
Kopfschützer , Pulswärmer , Socken , Strümpfe
Warme wollene Unterkleidung, gestrickte ShawJs«

Pelzwesten.

WM ANMlsleW
nur 60 nnd 70 Pf.

Metzgerei JT. Bill,

Rosenthal&David,

Scharnhorststratze 7. — Teleph . 2113
Feinste Birnquitten 17 Pf ., bei

10 Pfd. billiger. Michclsberg 15, Z.

Prima 1Ä-Pf .-Ziaarre
1«« Stück 7 Mark.
Näh. tiooeuau , Wilhelmstr. 28. 1646

Trauer - KRe . Trauer -B^
zu bekannt billigen

Telaspccstratze I-

^wchliche Zeigen Z
(! oangetilchr Kirche.

Sonntag , 18. Oktober (19. n. Drin .).
Marktkirche.

, Militärgottesdienst 8.55 Uhr : Kon-
srstorialrat a. D. Ncudörffer. —
Hauptgottesdienst 10 Uhr : Dekan
Bickel. (Abendmahl.) — Abendgottes¬
dienst 5 Uhr : Pfarrer Schüßler.
Zum Gedächtnis unserer gefallenen
Krieger. (Abendmahl.) Die Kirchen.-
samrmlung ist für den Nassmnschen
Gesängmsverein bestimmt. — Dienr>-
tag. 20. Okt., 6.30 Uhr : Kriegsbet-
stunde. Prr . Schtißler. — Donners¬
tag, 22. Okt., 6.30 Uhr: Kriegsüet-
stunde. Pfarrer Beckmann.

Bergkirche.
Fuaendgottesdienst 8.30 Uhr : Pfr.

PT — Hauptgottesdienst
Uhr: Pfarrer Bccscnmchcr. Unter

Mitwirkung des Evangel. Kirchen-
a-iang -Bereins . (Beichte und heil.
AbendmKl .) - Abendgottesdienu
5 N ^ D °rrer G„ in (Heil. M «nd-
mHl .) Liturgische Feier zum Ge¬
dächtnis der. gefallenen Krieger, unter
Mitwirkung des Kirchengesang-
VrrerNs. — Amtswoche: Taufen und
Trauungen : Pfarrer Bcesenmeyer.
Beerdigungen : Prr . Di-, Meinecke.

Ringkirche.
Hauvtgottesdi enst 10 Uhr : Pfarrer

v . Schlosser. (Beichte u. heil. Mbend-

mahl.) — Kindergottesdienst 11.30
Uhr : Pfarrer v . Schlosser. — Abend-
gottesdienst 5 Uhr : Pfr . Philipp !.
Gedächtnisfeier für die Gefallenen
im Felde. Liturgische Andacht unter
Mitwirkung des Ring- u. Luther¬
kirchenchors. «Beichte u. heil. Abend¬
mahl.) — Kriegsandachten : Dienstag
(Pfr . Merz ) und Donnerstag (Pfr.
Philippi ), abends 8.30 Uhr.

Luthcrkirche.
Häiuptgottesdienst 10 Uhr: Pfarrer

Lieber. (Beichte u. heil. Abendmahl.)
— Kindergottesdienst 11.30 Uhr:
MisstonsinfveKor Held. — Nachur.
5 Uhr : Gedächtnisfeier für unsere
Gefallenen . Pfr . Hofmann . (Beichte
u. heil. Abendmahl.) Kirchensamm-
lung für den NassaüischenGefängnis-
Verein . — Dienstag , 20. Oktober,
und Donnerstag , 22. Oktober, abends
8.30 Uhr : Kriegsbetstunde. -

Kapelle des Paulincnstifts.
Sonntag , vorm. 9.30 Uhr : Haaipt-

gottesdienst. Pfr . Christian . Vorm.
11 Uhr : Kindergottesdienst.

Katholische Kirche.
20. Sonntag nach Pfingsten . 18. Okt.

Pfarrkirche zum heil. Bonifatius.
Heil. Messen: 6, 7 Uhr, Militär¬

gottesdienst (heil. Messe mit Predigt)
8 Uhr. Kindergottesdienst (Ami)
9 Uhr. Hochamt mit Predigt : 10 Uhr.
Letzte heil. Mess« : 11.30 Uhr. Nachm.
2.15 Uhr : Rosenkranzandacht. Abends
6 Uhr : Predigt un ,s sakramentalische

Andacht mit Umgang. — An den
Wochentagen sind die heil. Messen uni
6, 6.45, 7.15 und 9.15 Uhr. 7.15 Uhr
sind Schulmessen. — Montag , Mitt¬
woch nnd Freitag ist abends 8 Uhr:
Andacht zur Erstehung eines glück¬
lichen Ausganges des Krieges;
Dienstag , Donnerstag und Samstag
ist abends 5 Uhr : Roscnkranzandacht.
—■Beichtgelegenheit: Sonntag , morg.
bon 6 Uhr an, cm allen Wochentagen
nach der ersten heil. Messe; Samstag,
nachmittags 4—1  und nach 8 Uhr;
für Kriegsteilnehmer zu jeder ge¬
wünschten Zeit.

Märia-Hilf-Pfarrkirche.
Heil. Messen um 6 Uhr (gemein¬

same heil. Komiuunion des Jumg-
frauen -Vereins ) und 7.30 Uhr (ge¬
meinsame Kommunion des Männer-
aposiolats und der Erstkommuni-
kaulen - Knaben ); Kindergottesdienst

(heil. Messe mit Predigt ). 10 Uhr:
Hochamt mir Predigt nnd Segen.
2.15 Uhr: Rosenkranzandacht. Abends
8 Uhr : Predigt , sakramentalische
Andacht und Umgang mit dem Aller-
heiltgsten. — An Wochentagen sind

(Amt) um 8.45 Uhr. Hochamt mit
Predigt um 10 Uhr. Nachmittags
2.15 Uhr : Sakramentalische Andacht
mit Umganyium 6 Uhr: Andacht mit
Predigt . <N,cma : Der Weltkrieg
nnd die Wirksamkeit des Christen¬
tums .: — An den Wochentagen sino
die heil. Messen um 6.30, 7.15 (Schul-
mcsse) und 9.15 Uhr ; abends 8 Uhr
ist Rosenkranz - Andacht. — Beicht-
aelegenheit:' Sonntag , morgens von
5.-15 Uhr an, Samstag von 4—7 und
nach 8 Uhr.

Dreifaltigkeits -Pfarrkirche.
6 Uhr : Frühmesse. 8 Uhr : Zweite

heil. Messe. 9 Uhr : Kindergottesdienst

Ev.-Luther. Dreieinigkeit^-^

die heil. Messen um 6.30, 7.15 nnd
Uhr. . ~9 Uhr. Mittwochs und Samstags,

7 Uhr : Schulmesse. — Montag , Mitt¬
woch und Freitag , nachmittags 6 Uhr,
ist Rosenkranz - Andacht; Dienstag,
Donnerstag und Samstag , abends
8 Uhr : Vittandacht um einen glück¬
lichen Ausgang des Krieges. —
Beichtgelegenheit: Sonntag , früh von
6 Uhr an, Samstag von 6—7 und
nach 8 Uhr.

Altkatholische Kirche,
Schwalbacher Str . 69.

«onntag , den 18. Oktober, vorm.
10 Uhr : Bittamt um einen glücklichen
Ausgang des Krieges.

W. Krimmcl , Pfarrer.
Evangel .-lutherischcr Gottesdienst.

Adelheidstraße 35.
Sonntag , den 18. Oktober-(19. nach

Trin .j, vormittags 9.30 Uhr : Lesc-
gottesdienst.

Evangelisch-lutherische Gemeinde
(der selbständ. evang.-luth. Kirche in
Preußen zugehörig), Rheinstr. 64.
Sonntag , den 18. Okt. (19. Sonn¬

tag nach Lrin .), vormittags 10 Uhr:
Predigtgottesdrenst . Nachm. 5 Uhr:
Kriegsbetstundel Vikar Fritze.

rrv.-LNtyer. Dreremiin zro
In der Krypta der

Eingang Schwalbacher «oA
Sonntag , den 18. Okt

Methodisten
Ecke Dotzheimer- u. a»-

Kindergottesdienst.
Predigt . — Dienstag , ,,
Uhr : Bibelstunde. . . ^ slill̂ .

fcJfiüKf
,d->'

Zionskapelle
Adlerstraße If''

_ . , oB £){tSonntag , den ,18-, ^ nfir:
9.30 Uhr: Predigt . " ^

i#

gottesdienst7 — aK' ii:hlC
8.30 Uhr : Betstunde.̂ .̂ ^ urb-

Neu-Apostolische0̂ 54
Oranienstratze a ; von

Sonntag , den
9.30 Uhr : SauPtgtzt-teÄ»̂ zBW:
3.30 UhrGoUesdrenst .̂

Sonnt "ag7 ' den 18.

den 21. ds. Mts .,„ cwjenst. -.M-
Evangelisations -Gostcs^ • KeiN^
Dcutschkathol. (freitcMjj ^ ^ <e

itiJ’10 Uhr : Erbauung nn, / .
des Rathauses , . -̂ Ricber,,^und Krieg." Prediger M Äeif '’
Lied: Nr . 318, Str . 1- P,Fige^

Prcd . Welker, W' esbcw
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.(7. Fortsetzung.) Die goldene Spinne. Nachdruck verboten.
Kriminal-Erzählung von Matthias Blank.

Kommissar Hollfelder war eingetreten.
„Ich störe doch nicht , Herr Staatsanwalt ?"
„Durchaus nicht ! Was bringen Sie mir ? Was treibt

Sie her ?" -
„Die goldene Spinne ."
„Ah , der Fall Hesekiel ! Das freut mich. Sie haben

doch gewiß auch schon gelesen , in welch liebenswürdiger
Weise die Presse den Fall behandelt ?"

„Liebenswürdig ?"
Der Staatsanwalt lachte dazu:
„Ich meine liebenswürdig im negativen Sinne . War

nicht so zu lesen : Wenn es die Nachforschung der Behörden
in diesem Falle nicht ermöglicht , den Schuldigen der
vergeltenden Gerechtigkeit auszuliefern , in einem Falle,
bei dem aus mehreren Dutzeriden Zeugen das Opfer
herausgeholt worden war , dann dokumentiert sie selbst
eine Unfähigkeit , die nur ausreicht , harmlose Leute
wegen geringfügiger Übertretungen zur Verantwortung
zu ziehen.

„Stimmt . So war in der „ Bürgerwehr " zu lesen
gewesen, " nickte Hollfelder.

„Ja . Haben Sie nun schon etwas erreicht , mit dem
das Gegenteil bewiesen werden kann ?"

„Die goldene Spinne regt sich!" war die Antwort
des Kriminalbeamten.

„Sie regt sich? Wie soll ich mir das erklären ? Ich
verstehe Sie nicht recht . Aber setzen Sie sich erst !"

Ganz langsam und bedächtig ließ Kommissar Hollfelder
sich in einen Stuhl fallen ; dann besah er sehr umständlich
feine Hände und erzählte in schleppender Art seine Er¬
fahrungen.

„Erinnern Sie sich? Ich sagte , ich hätte das Gefühl,
als wäre jene goldene Spinne aus dem Geheimbuche
des Franz Hesekiel gekommen , wie schließlich jeder Mensch
so eine Art Geheimbuch besitzt, in dem sich alles das
findet , was andere nichüzu wissen brauchen . Auch Franz
Hesekiel hatte sein Geheimbuch . So viel konnte ich bereits
feststellen . Dabei bin ich erst noch am Anfänge . Vor
fünfzehn Jahren war er mit großen Summen in die
Stadt gekommen und hatte damit gleich sein Industrie¬
unternehmen begonnen . Niemand hatte etwas von
seiner Herkunft gewußt . Der Reichtum , den er mit sich
gebracht hatte , war gleichsam sein Freibrief gewesen.
Niemand forschte nach . Erst nach dem Morde hatte ich
meine Arbeit begonnen . Und ich habe in seinem Geheim¬
buche etwas gefunden , das zählen dürfte . Der Tote
hieß gar nicht Franz -Hesekiel. Er hatte den falschen
Namen angenommen , weil er seine Frau mit ihrem
Kinde verlassen hatte , die er in Schaberg in Schlesien

§eheiratet hatte. Merken Sie nun die Spur der Spinne?st es nicht, als wäre mit dieser Konstatierung der erste
Faden gesponnen , in der der Tote nochmals ein Opfer
werden sollte ? Seine Frau war bald gestorben . Sein
Kind , ein Knabe , war zu Verwandten gekommen , bei
denen er als das eigene adoptiert worden war . Dieser
Knabe , der unterdessen zu einem Manne geworden sein
mußte , wird nun alle Hesekielwerke und dessen Vermögen

erben , da er wirklich oer einzige gesetzliche Erbe sein wird.
Wenn wir also sehr kurz geurteilt hatten , niemand hätte
durch jenes Verbrechen einen Vorteil erlangt , so trifft
dieses auf jenen Erben nicht zu ."

Der Staatsanwalt hatte mit dem Bleistifte gespielt,
ohne den Kommissar mit einer Frage zu unterbrechen.
Nun wandte er ' sich diesem zu:

„Aber die goldene Spinne ? Was hat diese damit
zu tun ?"

„Vorerst noch nichts . Es genügt , daß es gelungen
ist, in dem Leben des Gefeierten und damit in dem für
unfehlbar gehaltenen Leben des Franz Hesekiel die Spuren
des sogenannten Geheimbuchs nachzuweisen . Nun heißt
es Weiterarbeiten ."

„Glauben Sie , daß dieser Sohn , von dessen Vor¬
handensein Sie Kenntnis erlangt hatten , darüber etwas
gewußt hatte , vor allem davon , daß er durch Franz
Hesekiels Tod ein beneideter Erbe werden würde ?"

Da zog Kommissar Hollfelde .r die Schultern hoch:
„Ich weiß das noch nicht . Eine bestimmte Antwort

darauf würde schließlich Folgerungen zulasten , die ich
ablehnen müßte . Zuletzt könnte jener Sohn auch noch
als der Mörder selbst verdächtigt werden ."

„Möglich wäre eine solche Schlußfolgerung , weil
dadurch für die rätselhaft erscheinende Tat ein Beweg¬
grund gegeben sein würde . Das Erbe von mehr als zwei
bis drei Millionen in Wertpapieren allein würde ein
Verbrechen begründen lassen . Aber in einem solchen
Falle müßte noch bewiesen werden , daß jener Sohn
davon gewußt und in der fraglichen Nacht auch in der
Villa Hesekiel gewesen war . In solchem Falle hätte
schließlich die goldene Spinne nur den Zweck zu erfüllen
gehabt , die Fäden zu einer Entdeckung zu verwirren ."

Nun besah der Kommissar seine inneren Handflächen:
„Die von Ihnen angedeutete Möglichkeit ist nur zu

naheliegend , als daß sie mir nicht auch schon in den Kopf
gekommen wäre . Jedenfalls ist dieser einzige Erbe,
dem der Vater selbst gar nichts mehr bedeutet haben
mochte , auch der einzige , der aus dem Verbrechen den
größten und bedeutsamsten Gewinn erhält . Aber deshalk
kann diesem doch noch nichts bewiesen werden ."

„Wo ist denn der Erbe ?"
Hier in der Stadt ."
„In der Stadt ? Aber dann ist doch die Vermutung

nur um so wahrscheinlicher ."
Eugen Wesselbrunn war aufgestanden und ging mit

langen Schritten mehrere Male im Bureau auf und nieder.
. „Aber das ist deshalb noch kein Beweis, " war wiederum

das Bedenken des Kommissars.
„Wer ist es ? Wie heißt er ?"
„Er wurde von dem alten Schulenberg adoptiert.

Robert Schulenberg ist deshalb jetzt sein Name ."
„Robert Schulenberg !"
Mitten im Auf - und Niedergehen war der Staats¬

anwalt stehen geblieben und starrte den Kommissar wie
ein Gespenst an.

Diesen Namen hätte er ja nie erwartet!



(SUua -i cx \tau .wY vocmote iüi ) xlym . S) oVV\ eVDex gu:„Gervitz '. Steuneu ©ie beu ütcimeu ?“
Ja . Der ©taatöanroait kannte itjn . Und im gleichen

Augenblick war ihm jene Begegnung in der Villa Hesekiel
in Erinnerung gekommen.

Er selbst hatte ihn in jener Nacht dort gesehen underkannt.
Er selbst konnte als Zeuge gegen ihn auftreten.
Sollte er sprechen?
Mußte er es nicht?
Eugen Wesselbrunn strich sich mit der Hand mehrere

Male über die Stirn ; er war noch zu verwirrt über die
Plötzliche verblüffende Wendung , so daß er zu gar keinem
Entschlüsse kommen konnte.

Er hatte wohl gehört, daß der Kommissar ihn um
irgend etwas gefragt hatte , aber er hatte kein Wort
davon verstanden.

Seine Gedanken waren ständig wiederkehrend bei
der erneu Tatsache: Er selbst hatte in der Nacht, in der
das Verbrechen an Franz Hesekiel begangen worden war,
Robert Schulenberg im Garten des Ermordeten gesehen,
und Robert Schulenberg war dessen Sohn und Erbe.

Er konnte Nachweisen, daß der eine im Park gewesen
war , der allein durch das Verbrechen Millionen gewinnen
mußte.

Und Robert Schulenberg war es. gewesen, daran
hatte er nie gezweifelt.

Zum wiederholten Male fragte der Kommissar:
«Ist Ihnen der Name bekannt?"
„3a, Jft, aber das ist es nicht, etwas anderes erregtmich." ^
Kommissar Hollfelder forschte weiter:
„Kann ich Ihnen einen Rat geben? Ist es etwas in

der Sache Hesekiel?"
„Nein, nein , lassen Sie mich nur ! Oder sagen Sie

nur erst: Haben Sie außer diesem Vorleben des Er-
mordeien noch etwas erfahren ?"

„'Nein, vorerst noch nicht. Es ist noch immer unauf¬
geklärt, weshalb die goldene Spinne bei dem Toten
znrückgelassen worden war ."

„Sagten nicht Sie , die Spinne könnte nur den Zweck
erfüllen, zu verwirren , wenn vielleicht jener Erbe dieTat verübte ?"

„Sagten Sie nicht das, Herr Staatsanwalt ?"
^„xich? Ich weiß es nicht! Aber sagen Sie , würde

das nicht zutreffen, würden Sie nicht daran glauben,
wenn Sie nun den Beweis hätten , daß jener Sohn und
Erbe des Toten in der Nacht des Verbrechens in der

gerotfen war, ohne baß er jid) unter ben gelaberten
Gasten befand?"

„Dann müßte ich wohl ^aran glauben, solange nicht
das Gegenteil bewiesen ioäre. Können Sie das beweisen?"

„Lassen ©ie mich erst darüber Nachdenken!"
Der Kommissar verließ dann auf diese Aufforderung

das Bureau des Staatsanwalts.
■ Eugen Wesselbrunn aber schritt nun bald mit langen
Schritten aus mm nieder, bald blieb er plötzlich stehen.

Was sollte er tun?
. Entsprang sein Verdacht vielleicht dem Ärger, weil

die;er Robert Schulenberg von ihm Rechenschaft hatte
verlangen ivolien?

Nein, nein ! Er hatte diesen sogleich erkannt!
Uber er war doch Elfe Schulenbergs Bruder , die er

ja doch gellem hatte , wenn auch dieser Leidenschaft eine
neue und stärkere gefolgt war.

Aber das war er gar nicht! Er war doch der Sohn
des Ermordeten ! bind er harre doch keine Verpflichtung
gegen Else Schulenberg. .

Es gab doch imr einen Weg für ihn, den der Pflicht!
Er war Staatsanwalt ! Ein Vertreter des Rechts!
Und durch einen Zufall war er der 'wichtigste und

entscheidendste Zeuge geworden.
Aber als Zeuge durfte er nicht zugleich die Anklage

vertreten , da mußte er den Fall einem anderen Kollegen
ubergeben, während er jelbst dann nur noch Zeuge seinwürde. ^

Er schellte.

RtL nach toeragtu mmutax cm ®cxi<i)lät .\cx\ ex ae-
tommen war , um nach beu Wünschen , des Siaaisanwaiis
zu fragen , ries chm Eugen Wesselbrunn zu:
. „Ersuchen Sie Herrn Staatsanwalt Fresenius , mich
in emer dringenden Sache zu besuchen."

10.

Else Schulenberg hatte erkennen müssen, daß das
Benehmen ihres Bruders wie umgewandelt war . Seit
er sich zu jener Bemerkung hatte hinreißen lassen, die
wre der klagende Vorwurf der Eifersucht geklungen hatte,
war er einer Begegnung mit ihr meistens ausgewichen
oder er sprach nur sehr wenig.

Wohl hatte er ja am nächsten Tage sein ungestümes
Drangen entschuldigt, aber dann war er still geworden.

. Wenn Else Schulenberg allein in dem kleinen Häuschen
wirtschaftete oder wenn sie im Garten war , nach der
Pflege der Blumen zu sehen, dann dachte sie fast über
Robert mehr nach als über Eugen Wessetbrunn, der nicht
wieder erschienen war.

Sie hielt es nicht mehr für möglich, daß der Staats¬
anwalt nochmals kommen werde ; dabei empfand sie
gar keine Verbitterung darüber , keinen Zorii auf ihn, als
wäre das so gekoinmen, wie es geschehen mußte.

Wap das, was sie für Eugen Wesselbrunn gefühlt
hatte , vielleicht doch nicht die Liebe gewesen?

Viel mehr beschäftigte sie das Benehmen Robert
Schulenbergs, ihres Bruders.

Seit er einmal ihr Mißtrauen geweckt hatte , hatte
sw es wiederholt gefühlt, wie seine Augen fast begehrlich
über ihre Gestalt hinglitten , und wenn sie ihn dann
anschaute,_flog ein flüchtiges Rot über seine Wangen,
und er ging fort. Nicht einmal war das geschehen,
wiederholt ! ' ’ '
3 Aber seit wann ? Vielleicht früher schon? Sie wußte

es nicht. Sie hatte nur erst darauf geachtet, als die Eifer¬
sucht gegen Eugen Wesselbrunn zu lauten Anklagen
geworden war.

Eise Schulenberg stand im Garten vor den Rosen¬
stocken, wo die Knospen zu vollen Blumen erblüht waren;
die Sonne ließ ihre hellsten Strahlen darüber Hinspielen,
daß das Rot noch mehr leuchtete.

Sie stand vor den Rosen und dachte an Robert.
Warum hatte er sich so verändert?
Was er tat und was er redete, das war , als versteckte

sich die Liebe hinter der Schüchternheit. So hatte sie
f e*f empfunden . Sie hatte doch wiederholt seine

flicke beobachtet, die sie gesucht hatten und die wie bei
einer Sunde ertappt dann entflohen waren . Manchmal
wich er ihr aus , und das war dann stets wie ein tastendes
Suchen, das sich aber fürchtet.

Warum aber quälte sie sich damit?
Fühlte sie ein Mitleid, weil sie erkennen mußte , wieer darunter litt?
Und doch mußte es Sünde sein!
Er war doch ihr Bruder ! Durfte der Bruder nicht

me Schwester lieben? So nicht, so nicht, wie sie es in
seinen Blicken gelesen hatte , daß dabei ihr Blut die
eigenen Wangen gerötet hatten.

Aber sie konnte ihm deshalb nicht zürnen . Es war
fast, als fühlte sie das gleiche für ihn.

Sie war bei diesen Gedanken selbst erschrocken, und
als wollte sie vor diesen Gedanken fliehen, war sie aus
dem Garten fortgeeilt, um bei der Arbeit solche Grübeleien
zu vergessen.

Weshalb irrten ihre Sorgen nicht mehr zu Eugen
Wefselbrunn, dessen Werben sie doch vorher geglaubt
hatte ? Warum hatte sie diesen rascher vergessen können?

Aber was sie auch begann , vor ihren Gedanken konnte
sie nicht entfliehen. Diese folgten ihr überall nach.

(Fortsetzung folgt .)

= Lesefrucht.
Le mehr Schwäche, je mehr Lüge ; die Kraft geht gerade.



MV den deutschen Truppen zieht ihr Getstttcher ins
Fe !.o, damit das Wort Gottes mtt ferner segnenden
Kraft ihnen stets nahe fei, sie erhebe und stärke in den
weihevollen, großen und schweren Geschicken des
Krieges . Feldprediger hießen diese Diener des Herrn
lange , im preußischen Heere auch in Friedenszeiten,
weil sie ursprünglich nur ins Feld, d. h. ins Kriegs¬
lager für die Soldaten berufen wurden . Bis ins 17.
Jahrhundert . hinein . gehören Seelsorger überhaupt
nicht notwendig zu einem Heere. Wenn sich wackere
Priester den Sölnerhorden anschlossen, um die edleren
Gefühle des Menschenherzens auch in diesen verrohten
Gemiitern wachzurufen, dann taten sie es auf eigene
Gefahr hin, und ihre Predigt mag sich von den Zeiten
der Landsknechte bis zum Dreißigjährigen Krieg nicht
viel ânders abgespielt haben als die des Kapuziiiers in
Schillers „Wallensteins Lager". Es mußte ein so
frommer Kriegsfürst wie Gustav Adolf an der Spitze
eines so streng gläubigen Heeres wie des schwedischen
auftreten , um den tieferen Sinn und den reichen Segen
einer iimfassenden Seelsorge im Feld deutlich vor
Augen zu führen . Und nach diesem Vorbild berief denn
der Große Kurfürst bei der Gründung seines stehenden
Heeres auch Feldprediger in seine Reihen, wobei
Friedrich Wilhelm nach schwedischem Muster seinen
Soldaten durch besondere Kriegsartikel die rechte Fröm¬
migkeit beizubringen suchte. „Welcher Soldat Gottes
Wort lästert", heißt es da z. B., „oder mit demselben
und mit dem Gottesdienst , es sei auf was Maß er
wolle, trunkenen oder nüchternen Mundes Affenspiel
treibt , von denen Hochwürdigen Sakramenten lächer¬
lich und spöttisch redet, der soll ohne Gnade am Leben
gestraft werden." Daß der Stand des Soldatengeift-
lichen in seinen Anfängen noch keine hohe sittliche Stufe
erreicht hatte , beweisen die Kriegsartikel 6 und 6, die
lauten : „Es soll sich kein Priester , wenn er den Gottes¬
dienst halten soll, trunken finden lassen oder auf solchen
Fall aus dem Lager relegieret werden. Welcher Priester
sonsten außer der Zeit , da der Gottesdienst geschiehst
einen ärgerlichen Wandel führet und sein Leben nicht
nach seiner Lehre anstellet, derselbe soll durchaus in
unserem Lager, wenn er vorher davon abzustehen drei-
mal ^ermahnet und sich nicht bessert, nicht gelitten wer¬
den." Eine ständige Einrichtung im preußischen Heer
wurden die Feldprediger erst gegen Ende der Regierung
des Großen Kurfürsten , wo es nicht nur in Berlin
sondern auch in den wichtigsten Garnisonstädten fest¬
angestellte Garnisonprediger gab. In Grubers „Kriegs-
disziplin " van 1697 werden die Regiments -Feldprediger
oder -Kaplane bereits als offizielle Mitglieder der deut¬
schen Heerestruppen angeführt und dazu ermahnt , „sie

fstislen und vollfausen und nicht viel von
Politischen und militärischen Händeln räsonnieren , so
ihnen gar nit angehen".
. Bald traten Männer in diese Stellungen , die es mit
chrem Berufe ernst nahmen und unendlich viel zur Ver¬
innerlichung des religiösen Empfindens im deutschen
Heer beigetragen haben. So ist uns die interessante
Erzählung des Feldpredigers Hocker erhalten , der 1701
iiiit den Ansbachschen Truppen den Feldzug in Holland
gegen Frankreich mitiiiachte und uns schildert, wie er
in den verpesteten Ruhrlazaretten und in den Lauf¬
graben unverzagt seine Schuldigkeit tat . Wenn er sich
auch einmal vor einer Kanonenkugel bückte und dadurch
das Gelächter der Offiziere erregte , so waren ihm doch
alle gut wegen seines pflichttreuen Wesens und hörten
auf seine Mahnungen . Weit sind preußische Feldprediger
init ihren Truppen damals herumgekommen; 1708 hiel¬
ten sie nach dem Einzug des kaiserlichen Heeres in
Rom evangelischen Gottesdienst in der ewigen Stadt.
Besonders dem frommen „Soldatenkönig " lag die
Hebung des Feldpredigerstandes sehr am Herzen ; er
war selbst sein „erster Feldprovst" und hielt darauf , daß
drePredigten deutlich und schlicht waren , „ohne Schwulst

la^ eXv^ ! ^ Stunde wvb uw ftasex hoch,itexiä eme ißwxt&ftunbe bannten . Die Soldaten be-
^er chr Perhalten eine Note vom Prebtger . bte

häufig große Sunden feststellte und sie nur durch den
Zu atz milderte : „Verspricht unter viel Tränen , sich zu
Hestern. . Vor dem heiligen Abendmahl wurden Osfi-
zwre wie Mannschaften einem Examen unterworfen
nickt' mne" K l6lten "Hat den Katechismusnicht inne oder ,ckann ihn so so" oder „kann nur die
Gebote, Nicht die Erklärungen ". Doch würde, damit der

nt f t̂ äit . arg herniederfahre , meist
hinzugesetzt. Doch will er ihn lernen." Auch Friedrich
der Große hat trotz seiner „Freigeisterei " den Wert tüch-
ttger Feldprediger wohl erkannt und ihre Tätigkeit nach
Kräften gefordert . Das Recht der Generale , ihre Geist-
Ilchen̂ selbst zn Wahlen, schmälerte er freilich nicht, und
den Feldpropst Kletschke, der sich darüber beschwerte,

^öh ist nicht von dieser
EE ' ■r3? er ^ HÄ prachtvolle Männer unter seinen
Feldgeistttasen gehabt, so senen Prediger Seegebart vom
^HEischen ^ nfanterie -Negiment, der in der Schlacht
bei Ehotusitz, als die Truppen zurückfluteten, „mit dem
^/egen m der Faust dem Feind entgegenstürmte, so
daß dieser dreimal repousfteret und dadurch der beste
Teil unserer Bagage, auch vieler Hundert Menschen
Lebfw gerettet wurde". Der König soll ihm auf dem
Schlachtfeld eine Hauptmannsstelle angeboten haben,
aber Seegebart blieb seinem Berufe treu . Die Grena-
'Kr » r?-u§  srommem Herzen den „Choral von

auf  blutgetränkten Schlacht,
feldern iyr „O Gott , du frommer Gott " sangen, machten

Fldpredigern alle Ehre, , und dieser ' Geist einer
itefett Religiosität ist un preußischen Heere immer stär-
I^^ ^ worden bis zu dem Auflohen aller frommen Ge¬
fühle im „heiligen Krieg" der Befreiung . Wie der gute
12 ging der Feldprediger mit den
^o ^ n^des alten Fritz in Sieg und Tod. Im schwär-
aen Mäntelchen ans blauer , weiß umsänmter Leinwand,
K blauen Baffchen, kurzer Perücke und schwarztuche-
»^ - A°ck. An den Stieseln klirrten die Sporen und
er fühlte stch selbst als Krieger . Heute haben unsere
Feldgeistlichen dies martialische Äußere abgelegt, aber
rm Herzen schlagt noch der gleiche Geist mannbatter
Siegeszuversicht und schlichter Demut vor Gott , den die
wußten " ^ ldprediger ihrer Gemeinde ' einzuflößen

- Bunte wett. =
Hus der rkriegszeit.

„ Feldpostbriefe . Die nachstehenden interessanten Briese

fügung ^ ^ atlC  Se, "enn in  liebenswürdiger Weise zur Ver-

Velgien,  1 . Sept . 1914.
r,»,. ^ 'bben! Es war mir leider nicht möglich. Euch in
. ^ ® rio ° ^ er. schreiben, da wir immer unterwegs

Am 22. wurde um 21/2  lihr plötzlich befohlen , sich zur
Verladung bereit zu halten . Um 6 Uhr 30 Min . marschierten
^ X bum nächsten Bahnhof und wurden zu je 45 Mann in
einen Viehwagen verladen . Das ist nun nicht ganz so schlimm
wie es klingt denn es waren wenigstens zwei handbreite
Banke drm . Wohin es ging , ahnte keiner. Alle machten es
pch für die Nacht so bequem wie möglich. Die beiden großen
Türen wurden geschlossen und jeder versuchte über oder unter
der Bank einen Platz zum Liegen zu bekommen. Wer keinen
fand , spielte bei der einzigen Beleuchtung, einer kleinen
Tranlampe , Karten . Um 5 Uhr morgens waren wir in der
Nähe voni heimatlichen Boden , in Langenfelde waren große
Holzbaracken aufgeschlagen , wo Kaffee, Brot und Wurst ver¬
teilt wurde . Wie , um von Hamburg noch einen eindrucks¬
vollen Abschied zu nehmen , wurde auf der Lombardbrücke
10 Minuten gehalten . Hamburg erstrahlte im schönsten
Sonnenaufgang . Um 6 Uhr waren wir auf dem Hauptbahn¬
hof, wo ein kurzer Aufenthalt war . Schade , daß Ihr eS nicht



jcujfiJct / 77m ' 7 7:7 777/1' Jnxrrcn wir in Sil nijioe 7bt'r  Jux ? eg
fylcifcfi mit dleis nt rb; ebenfalls in tabellofcr riefigev Slacacfe.

,ftdj falte überhaupt meine feile fyreube über bie tabellofe
Organijation ; überall auf ben SBafuföfcn gab cs etwas:
SBrot, PBuift , Siaffee, Tee , Obst, Postkarten , immer vom

. Roten Kreuz vcrteitt , und wenn es 2 Uhr in der Nacht lvar.
Mein Lebtag habe ich nicht so viel gegessen. Allmählich hat
cs sich mit der Fahrstrecke ergeben, daß wir nach Belgien
fuhren . Je mehr wir uns der Grenze näherten , umso größer
wurde die -Spannung . Am zweiten Tag , um 10^ Uhr vor¬
mittags , überquerten wir mit lautem Hurra und Singen die
Grenze . Gleich dahinter lag ein entzwei geschossenes Dorf,
und dann folgte Tunnel auf Tunnel , teilweise von sehr be¬
trächtlicher Länge, und mindestens 20 an der Zahl . Es ist
verwunderlich, daß die Belgier diese Gelegenheit nicht benützt
haben, unseren Aufmarsch zu verhindern oder damit keinen
Erfolg hatten . Wohl sah man am Bahndamm zerstörte Loko¬
motiven, die die Belgier in den Tunnel haben aufeinander-
fahren lassen und unsere Pioniere wieder herausgeholt haben,
aber der in jeder Lokomotive enthaltene Sprengstoff (hundert
Kilogramm ) ist nicht explodiert. Die Lokomotiven müssen von
der Zivilbevölkerung eingegraben werden. Auch die Brücken
waren nur kaum beschädigt, die Straßen der Dörfer waren
alle marschierbar. Aus vielen Häusern hingen weiße Fahnen
von Taschentüchern, Hemden bis zum Bettlaken). Manche
Orte machten durch diese Dekoration direkt einen festlichen
Eindruck. Die Landschaft ist so herrlich, wie ich es wohl noch
nirgends gesehen; schöne Wälder wechseln ab mit tiefen,
von großen Bächen durchzogenen Tälern ; an vielen Schlössern,
an denen Belgien besonders reich zu sein scheint, geht's vorbei,
Kapellen krönen manchen Berggipfel. Um % 1 Uhr fuhren
wir durch Lüttich, was mich von der Bahn aus recht ent¬
täuschte; ich hatte es mir großartiger vorgestellt. Nach 44-
siündiger Fahrt fand unsere Herrenfahrt um % 5 Uhr ein
Ende in Esemael (?), 50 Kilometer von Brüssel. Ein Ge¬
leise war schon bis Brüssel frei , auf dem anderen mußten
noch zwei aufeinandergcfahrene Lokomotiven beiseite geschafft
werden. Ein s^ stündiger Marsch brachte uns nach Rocan-
court, wo. wir uns endlich mal waschen konnten und Essen
aus der Feldküche erhielten . Diese ist eine großartige Ein¬
richtung. Anstatt Kochlöcher zu graben und selber abzu¬
kochen, hat jede Kompagnie eine Feldküche, die auf dem
Marsch das Esten während der Fahrt herstellt und uns das
Kochen erspart , wozu man doch immer zu müde ist. Sie kann
bis zu zwei Kompagnien Essen und Kaffee Herstellen, falls
eine Küche entzwei geschossen wird . In einem großen Ge¬
höft fanden wir bei netten Leuten Unterkommen, denen
man einfach nichts Schlechtes Zutrauen konnte, auch nicht der
hübschen 15jährigen Tochter mit tiefschwarzem Haar und
Augen. Und doch muß man so vorsichtig sein, hatte doch am
Tage vorher erst ein iljähriges Mädchen einem Major eine
Zigarre angeboten und in ihm nächsten Augenblick erschossen!
Den kleinsten Weg dürfen wir nur mit geladenem Gewehr
machen, wie wir überhaupt immer im Zustand der höchsten
Bereitschaft sind; nachts schlafen wir z. B. nur mit umge-
schnalltem Tornister unterm Kopf, Gewehr im Arm. Äm
nächsten Morgen 6% Uhr war schon wieder Abmarsch, über
Tirlemont -Löwen nach dem 80 Kilometer entfernt liegenden
£ >. de 'S. Hier sollten wir ins Gefecht gleich kommen. Um
5 Uhr sammelten wir uns auf einer großen Wiese, um uns
zum Gefecht zu entwickeln, doch da trat eine große Über¬
raschung für uns ein. Hinter uns lag das Dorf und vor hier
wurde plötzlich auf uns geschossen. Zuerst trat eine gewisse
Verwirrung bei uns ein. Man dachte, der Feind hätte uns
umzingelt , doch von unserem eigentlichen Feind war nichts
zu sehen, es war nur die liebe Einwohnerschaft, die mit wenig
Erfolg ein heftiges Feuer auf uns eröffnete . Das Feuer
wurde von uns glücklich erwidert und hierauf das ganze Dorf
tu Brand gesteckt. Ich selber führte auch 8 Mann mit aufge¬
pflanztem Seitengewehr an die Häuser heran , leider ist mir
jedoch kein Einwohner in die Finger gekommen; sie waren
meistens geflüchtet; die Festgenommenen wurden sofort er¬
schossen. — Die Nacht brach herein und es war ein schaurig-
schöner Anblick, alle diese brennenden Häuser und dazu die
Stille der Nacht, von dem Brüllen des verbrennenden Viehs
unterbrochen . Wir lagen die Nacht über am Dorfrand , den
wir zur Sicherheit beseht hielten . Es war bitterkalt , so daß
die Glieder klapperten, aber sonderbar — wegholen tut man

fid ? nicfftJ ?, iTza/i cz/tr rtäcfj 'ftert SftZfia trUca /^/rz >£-x- ’x'ctttfF-
Um 6 11 fr morgens begann heftiges &cfd)iipfeuer ; cs be¬

grüßte ben für mief benlwiirbigen 26.  Dos Nähere barübet
fctbe ich schon berichtet , llnfere Verluste sind (bis  jetzt be¬
kannt) 15 Tote und 48  Verwundete , wie  Ihr aus der Ver¬
lustliste sehen könnt (bitte zurücklegen). Die stärkste im
ganzen Regiment . Am selben Tage ivurde von uns Löwen
(eine herrliche Stadt mit alten Bauten ) in Schutt geschossen,
da die Einwohner unsere Bagage mit Proviant usw. ange¬
griffen hatten . An der Spitze der Angreifer standen wieder
Pfaffen , die sich nicht scheuten, von der Kirche aus zu schießen;
außerdem Waren daran englische Offiziere mit Maschinen¬
gewehren beteiligt . Als wir durch Löwen marschierten,
stellten die Einwohner uns noch Wasser heraus und besorgten
uns Zigaretten und Schokolade, und jeder freute sich über
die Bereitwilligkeit der Leute. Und das war ein Tag vorher.
Bor ein paar Tagen nahmen wir auch einen Pfaffen fest;
als er untersucht wurde, stellte seine Erkennungsmarke fest,
daß er ein verkleideter französischer Offizier war . Nach dem
Gefecht gab es Essen aus der Feldküche und wir bezogen
Ortsbiwäk in einem naheliegenden Dorf . Jedesmal wenn
wir in einem Dorf Quartier beziehen, wird durch eine vor¬
ausgeschicktePatrouille die männliche Bevölkerung jetzt ge¬
sammelt und für den Tag unter Bewachung gestellt. Welch
trauriger Anblick bietet immer dann dieser Zug von 70 bis
80 Männern von allen Altersklassen und dann erst, wenn man
ins Dorf kommt, all die wimmernden Frauen . Denken sie
doch alle, sie würden ihre Männer nicht mehr Wiedersehen.
Aber unsere Sicherheit erfordert es. Heute haben wir nun
den 8. September , und ich will erst mal Schluß machen.
Nennenswertes ist seit dem 27. nicht mehr vorgefallen . Von
mir kann ich Dir nur immer Gutes berichten. Zeitungen

.und eine Tafel Schokolade wären mir angenehm. Grüße usw.
Das „Rote Lied" der Türken. Der große „Weltenbrand"

hat nicht nur die Phantasie deutscher Dichter beflügelt . Auch
in den mohammedanischen Ländern ist die Volksseele gewaltig
aufgerührt worden —, lasen wir doch, daß in den Moscheen
für den Sieg der Deutschen gebetet, daß jeder deutsche Erfolg
mit Jubel begrüßt wird. Nun liegt der Sang eines türkischen
Dichters vor, im naiven Ton der alten türkischen Volks-
balladen geholten. Der Verfasser Gök Alp nennt sein Gedicht
das „Rote Lied". Es heißt darin über den deutsch-russischen
Krieg:

Es zog sich zusammen -das russische Heer —,
Der Deutsche sagte : Lass' ab davon, sonst geht es dir übel. —-
Wenn ich meine Soldaten versammle, wisse.
Dann gibt eS kein Erbarmen für dich. —
Viel Blut wird fließen,
Europa wird zu einem roten Vulkan werden.
Rußland hörte nicht auf dieses Wort, —
Es befahl, die Truppen zusammenzuziehen;
Es gab nicht nach. —

, Der Kaiser trat nicht auf dieses morsche Brett.
Er sagte: „Gleich fängt der Krieg an —
Über die Gipfel der Berge wird Rauch zieh'nl"
Der deutsche Botschafter richtete an Frankreich die Frage:
„Willst du Freund sein oder Feind , eines von beiden . . . . !
Wer nicht Freund ist, wird mein Feind sein,

. Morgen wird mein Heer bei dir zu Gaste sein !"
Seinen Soldaten zeigte der Kaiser an den Krieg. Zum Volke
Sagte er : Vereinigt eure Herzen ! Werdet zu einem Volke!
Den Feind schonungslos anzugreifen , ist Gottesverehrung.
Der Glaube soll fein der Wegweiser meines Heeres, —
Der allgnädige Gott wird ums beschützen.

Zum Schluß heißt es dann:
England raubte den „Sultan Osmcm" ;
Mit ihm wird es Indien und den Ozean beherrschen. —
Der Islam weiß jetzt, wer sein Freund ist. —
Aber bald wird eine glückliche Zeit kommen, —
Der Koran wird Rache nehmen am Feinde.

Hoffen auch wir , daß die in der vorletzten Verszeile aus¬
gesprochene Prophezeiuung sich in nicht allzu langer Zeit er¬
füllen wird. Das Gedicht ist ein Zeichen von der tiefgehenden
Erregung in der mohammedanischen Welt gegen Rußland,
Frankreich und England und von den freundschaftlichen Ge¬
fühlen für Deutschland.
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